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Deutſchland. 

Berlin, 2. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 

Leneral der Infanterie z. D. v. Stülpmagel, Chef des 5 Brandendur⸗ 
Üben Infanterie⸗Regiments Nr. 48, das Kreuz der Großcomthure des 
en Haus⸗Ordens von Hohenzollern mit Schwertern am Ringe 
lehen. 

Der frühere Eiſenbahn⸗Secretär Paul Weithmann iſt als Geheimer 
expedirender Secretär und Calculator beim Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amte angeſtellt 
worden. — Der Kreisbauptmann Soſtmann in Otterndorf iſt zum com⸗ 
miſſariſchen Vorſitzenden des dortigen Königlichen Conſiſtoriums beſtellt 
worden. — Dem gerichtlichen Translator bierſelbſt, Mr Edward Cumming 
Madden, iſt von dem Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten geſtattet 
worden, an der Königlichen techniſchen Hochſchule hierſelbſt als Lebrer der 
engliſchen Sprache Unterricht zu ertheilen. — Der Titulatur⸗Oberlehrer 

r. Louis Schwidop am Altſtädtiſchen und der ordentliche Lehrer Hugo 

Kleiber am Kneiphöf'ſchen Gymnaſtum zu Königsberg i. Pr. find zu Ober⸗ 
ehrern befördert worden ? 

Se. Majeität der König bat den Landgerichtsrath Liba in Breslau zum 

Ober⸗Landesgerichtsrath in Poſen und den Landgerichts⸗Rath Pieconka 
in Görlitz zum Landgerichts⸗Director in Bromberg, ſowie den Gutsbeſitzer 
Arthur Julius Birkner auf Cadinen zum Landrath des Kreiſes Elbing 
ernannt; ferner dem Gerichtsſchreiber, Secretär Meyers in Wollin den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath, und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Chriſtoph 

öhne zu Warmbrunn im Kreiſe Hirſchberg den Charakter als Sanitäts⸗ 
ath verliehen. 

Berlin, 2. Febr. [Beide Kaiſerliche Majeſtäten] wohnten 
am geſtrigen Sonntage dem Gottesdienſt im Dome bei. 

[Se. Majeſtät der Kaifer und König] nahm darauf die 
Monatsrapporte der Commandeure der Leib⸗Regimenter entgegen, be: 
ſichtigte im Beiſein des Profeſſors Lenbach die von demſelben ge⸗ 
malten Portraits des Reichskanzlers Fürſten Bismarck und des Feld⸗ 
marſchalls Grafen Moltke und empfing den Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Fournier. Nachmittags fand im Königlichen Palais Familien⸗ 
diner ſtatt. Heute Vormittag empfingen Beide Kalſerliche Majeſtäten 
den aus Primkenau hier eingetroffenen Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, Königliche Hoheit, welcher Sr. 
Majeſtät den von dem kürzlich verſchiedenen Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein getragenen Rothen Adler Orden 1. Klaſſe zurück; 
reichte, ſowie den in Begleitung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Chriſtian hier eingetroffenen Hofmarſchall von Iſſendorff. Um 

11 ½ Uhr hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Chefs 
des Ciollcabinets, Wirklichen Geheimen Rathes vorn Wilmowski und 
um 1 Uhr empfingen Allerhöchſtdieſeldpen den General⸗Major z. D. 
von L'Eſtoeg. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 2. Februar. [Neue Steuervorlagen. — De⸗ 
menti. — Bergreviere des Oberbergamtes Breslau. — 

Bergamtliches Perſonal. — Fauſtpfandrecht auf Pfand⸗ 
briefe. — Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen im 
Jahre 1878.] Officlös wird geſchrieben: Es iſt vielfach die Rede 
von einer Anzahl neuer Steuern, welche dem Reichstag jetzt vorgelegt 
werden ſollen; fosiel wir in Erfahrung gebracht haben, iſt feſtſtehend 
nur die Wledereinbringung der Schankſteuer, ferner eine Börſenſteuer, 
und wahrſcheinlich iſt noch die Einbringung einer Quittungsſteuer. — 

Einige Blätter, darunter der „B. Börſ.⸗Cour.“, ſtellen den angeb⸗ 
lichen Kaliſcher Vorfall zwiſchen preußiſchen und ruſſiſchen Offizieren 
auch nach der vollzogenen Berichtigung als thatſächlich hin, indem ſie 


die Berichtigung auf das 5. Armee⸗Corps beſchränken wollen und K 


den Vorfall auf das 6. Armee⸗Corps und die Stadt Czenſtochau über⸗ 
tragen. Wir ſind in der Lage, auch dieſe veränderte Mittheilung für 
ebenſo erfunden zu erkären, wie die in das Local von Kaliſch ver⸗ 
legte. Der Verkehr preußiſcher Offiziere des 6. Armee⸗Corps mit 
denen der benachbarten ruſſiſchen Station Czenſtochau iſt, wie wir aus 
authentiſchen Quellen wiſſen, ein durchaus freundſchaftlicher und kamerad⸗ 
ſchaftlicher. — Unter Bezugnahme auf die $$ 188 und 189 des Berggeſetzes 
vom 24. Juni 1865 hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine 
anderweite Begrenzung der 11 Bergreviere des Oberbergamts Breslau 
angeordnet; das Oberbergamt umfaßt die Provinzen Schlefien, Poſen, 
Dfi: und Weſtpreußen. — Nach der im 28. Bd. der Zeitſchrift für 
Berg, Hütten- und Salinenweſen aufgeſtellten Ueberſicht über die im 


Jahre 1879 vorhandene Zahl von Bergaſſeſſoren, Bergreferendarlen Di 


und Bergbaubefliſſenen, welche nach den Vorſchriften vom 21. De: 
cember 1871 ausgebildet worden find, reſp. in der Ausbildung be⸗ 
griffen waren, waren Ende 1879 7 Bergaſſeſſoren, 45 Bergreferen⸗ 
darlen und 127 Bergbaubefliffene vorhanden. — Dem Bundesrath 
iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend das Fauſtpfandrecht auf 
Pfandbriefe und auf ähnliche Schuldverſchreibungen zugegangen nebſt 
Motiven und Anlagen. — Das Reichs⸗Eiſenbahnamt veröffentlicht fo 


eben die Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen Deutſchlands für das 


Betriebsjahr 1878, verglichen mit früheren Jahrgängen nebſt er⸗ 
gänzendem Anhang, graphiſchen Darſtellungen und erläuternden Be: 
merkungen. 


= Berlin, 2. Febr. [Durchfahrt der Kaiſerin von 
Rußland. — St. Vallier. — Graf Oubril. — Erklärung 
Wäürtembergs im Bundesrathe. — Verfügung des preußi⸗ 
van Finanzminiſters. — Präge⸗Gebühren der Münz 
ätten.] Die Kaiſerin von Rußland trifft heute Abend 7 Uhr hier 
ein, und der Zug geht direct vom Lehrter nach dem Oſibahnhof. Der 
geplante Beſuch der Maleſtäten bei der Kaiſerin unterbleibt, dagegen 
wird die Hofdame der Kaiſerin, Gräfin Oriolla, die Herzogin von 
Edinburg vom Oſtbahnhofe abholen, da die Herzogin dem Kaiſerpaare 
einen Beſuch zu machen beablichtigt, und dieſelbe tritt mit ihrer 
kaiſerlichen Mutter die Weiterreiſe nach Petersburg an. Im 
Hauſe des Reichskanzlers Fürſten Bismarck herrſcht lebhafte 
Beſorgniß um den erheblich erkrankten Enkelſohn des Fürſten. Der 
nge Graf Rantzau erhielt geſtern Nachmittag in der Wohnung 
feiner Eltern die Nothtaufe. Es heißt jedoch, daß die Lebensgefahr 
augenblicklich beſeitigt ſei. — Der franzoͤſiſche Botſchafter Graf Saint 
Ballter befindet ſich berelts in Paris, wohin er am Sonnabend ge⸗ 
teift it. Der Graf wird bereits in den nächſten Tagen zurückerwartet 
aul mit feiner Rückkehr die Frage wegen feines Verbleibens auf dem 
Nel gen Botſchafterpoſten definitiv entſchieden werden. — Der bisherige 
Ache Botſchafter am hieſigen Hofe, von Oubril, verläßt Donnerstag 
der Freitag Berlin, um ſich auf feinen neuen Poften nach Wien zu 
geben. — Im Bundesrathe erklärte, wie nachträglich bekannt wird, 
+ würtembergifche Regierung hinſichtlich der Verlängerung der Handels: 
age mit Oeſterreich und Belgien, daß fie darin zwar neue Ver⸗ 
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träge erblicke, den gefaßten Beſchlüſſen aber ebenfalls zuſtimme, weil 
ſie von keiner der in den Verträgen enthaltenen Beſtimmungen als 
nachgewleſen erachte, daß fie unter Artikel II Abſatz 3 der Reichs⸗ 
verfaſſung fallen. (Der bez. Paſſus lautet: „Inſoweit die Verträge 
mit fremden Staaten ſich auf ſolche Gegenſtände beziehen, welche nach 
Art. IWin den Bereich der Reichsgeſetzgebung gehören, iſt zu ihrem Ab⸗ 
ſchluß die Zuſtimmung des Bundesrathes und zu ihrer Giltigkeit die 
Genehmigung des Reichstags erforderlich.“) — Der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter hat unter Vorbehalt der nachträglichen Genehmigung des 
Bundesrathes Anordnung dahin getroffen, daß dle Vorſtände der 
Zollabfertigungsſtellen auf den Bahnhöfen und Poſtanſtalten zu Ham⸗ 
burg befugt ſein ſollen, die Genehmigung zur zollfreien Einfuhr von 
Nachlaßgegenſtänden im Auslande verſtorbener deutſcher Seeleute, 
welche dem Seemannsamt zu Hamburg von deutſchen Conſulaten zu⸗ 
gegangen ſind und von denſelben an die zuſtändigen Behörden zur 
Auslieferung an die inländiſchen Erben geſandt werden, auf Grund 
einer entſprechenden Beſcheinigung des Seemanns⸗Amtes auf den 
betreffenden Eingangs⸗Declarattonen zu ertheilen. Auf den von 
dem Zoll⸗ und Steuer⸗Ausſchuſſe hierüber erſtatteten Vortrag hat 
der Bundesrath beſchloſſen, die gedachte Anordnung des Finanzminiſters 
nachträglich zu genehmigen. — Bei Veranſchlagung der den Münz⸗ 
ſtätten für das nächſte Rechnungsjahr zu vergütenden Prägegebühren 
iſt berückſichtigt worden, daß bei den für Rechnung der Reichobank 
ſtattfindenden Goldausprägungen nur Kronen (10 Mark- Stücke) bis 
auf Höhe von 50 Millionen Mark ausgeprägt werden ſollen, wodurch 
dem Reiche erhebliche Mehrkoſten entſtehen, zumal bisher erſt etwa 
18 Milltonen Mark ausgeprägt worden find, während der Reſt von 
32 Millionen Mark während des nächſten Rechnungsjahres zur Aus- 
prägung gelangt, und außerdem noch die vom Bundesrath beſchloſſene 
Umprägung von 5 Millionen Mark 20 Pfennigſtücken in Ein⸗ und 
Zwei⸗Markſtücke ca. 81,000 M. Koſten verurſacht, von denen im 
nächſten Rechnungsjahr freilich nur ungefahr 7 verbraucht werden 
möchten. 

[Ueber den Conflict in Baden] wird der „N.⸗L. C.“ geſchrieben 
Durch den ſoeben gefaßten Beſchluß der Commiſſion der II. Kammer, auf 
die Examengeſetzvorlage nicht einzugehen, dürfte der Bruch zwiſchen der 
Mebrheit der zweiten Kammer und dem Miniſter des Innern eniſchieden 
fein. Die Entwickelung, welche das hadiſche Staatsweſen ſeit zwanzig Jahren 

enommen, iſt damit an einer überaus gefährlichen Klippe angelangt. 

enn man ſich erinnert, welche Bedeutung Badens freiſinnige Inſtitutionen 
lange Zeit hindurch für den deutſchen Liberalismus überhaupt gehabt haben, 
ſo liegt es wahrlich nahe genug, den Dingen, die ſich zur Zeit in Karlsrube 
vollziehen, auch im übrigen Deutſchland einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Die Haltung hervorragender Preßorgane und zahlreiche an politiſche Freunde 
ergangene Anfragen beweiſen, daß man in Norddeutſchland über dieſe Dinge 
vielfach im Unklaren iſt, nichts der en dee das. Wenn eine Regierung, 
die ſich ſelbſt als liberal bezeichnet, einen Geſetzentwurf vorlegt, der von der 
geſammten liberalen Preſſe des Landes, mit einer einzigen nennenswerthen 
Ausnahme, gutgeheißen wird — wie ſoll man es da verſtehen, daß die liberale 
Partei der Kammer in dieſem Geſetzentwurfe eine eminente Schädigung 
der Staatsinterefjen erblickt? Man kann ja jenſeits unſerer Grenzpfäble 
nicht wiſſen, daß jene „geſammte liberale Preſſe“ ſich durchweg aus „Amts⸗ 
verkündigern“, dem Analogon der preußiſchen Kreisblätter, zuſammen⸗ 
ſetzt und deshalb in ſchärfſter Abhängigkeit von dem Miniſterium des 
Innern ſteht. In Wirklichkeit liegt die Sache böchſt einfach. Die concrete 
Frage, um die es ſich handelt, die Beſeitigung des ſog. Examenconfliets, 
bleibt eigentlich ganz aus dem Spiele: denn in dieſem Punkte geht die 
ammermebrheit, wie der Inhalt des erwähnten Commiſſionsbeſchluſſes 
zeigt, in der Nachgiebigkeit noch erheblich weiter, als die Regierung. Der 
Streit dreht ſich einzig und allein darum, ob der Staat zu einer nach den 
Wünſchen der Curie formulirten Aenderung feiner kirchenpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung ſchreiten darf, bevor die Curie ihren in amtlicher Form ver⸗ 
lündeten und in der denkbar ſchroffſten und verletzendſten Weiſe 
bethätigten Ungehorſam gegen dieſe Geſetzgebung dei ele hat. 
Jeder auf dem Standpunkte des ſtaatlichen Rechtes ſtehende Politiker wird 
dieſe Frage ſelbſtverſtändlich verneinen. Auch die badiſche Regierung be⸗ 
jaht ſie nicht; aber ihre Verlautbarungen ſuchten die Sache ſo darzuſtellen, 
als habe der Freiburger Erzbisthumsverweſer ihr gegenüber ſeinen bis⸗ 
herigen Standpunkt thatſächlich aufgegeben und nur von ihrer „Groß⸗ 
mutb“ erbeten, ibm die perſönliche Demüthigung eines förmlichen 
Widerrufs zu erſparen. Hätte eine derartige Kundgebung der Frei⸗ 
burger Curie wirklich vorgelegen, ſo hätte freilich auch die Kammer 
„geoßmüthig‘ fein und den Verzicht auf einen formellen öffentlichen 
iderruf in Erwägung ziehen können. Die Mittheilung der zwiſchen 
Miniſterium des Innern und Curie gepflogenen Correſpondenz in der 
Commiſſion aber hat das von den Officiöſen geſponnene Wahngebilde voll⸗ 
ftändig zerſtört. Nichts, rein gar nichts hat der Erzbisthumsverweſer von 
ſeinem principiellen Standpunkt aufgegeben; er hält denſelben vielmehr in 
dem die Correſpondenz abſchließenden Erlaß vom 5. Januar noch mit vollem 
Nachdruck aufrecht. Auf die Frage der Zurücknahme ſeiner Proteſte und 
Verbote gegen das Examengeſetz gebt er überhaupt nicht ein; er beſchränkt 
ih darauf, in einem kurzen Paſſus, hinter deſſen vornehmer Höflichkeit ſich 
eine wahrhaft diaboliſche Ironie verbirgt, an die Regierung die dringende 
itte zu richten, den betreffenden „Wunſch“ auf ſich beruhen zu 
laſſen. Der Sachverhalt iſt alſo thatſächlich dieſer: Die Regierung 
erklärt dem Biſchof: Wir wollen den Examenſtreit beſeitigen, wenn 
Du vorber Deine amtlich erlaſſene Aufforderung zum Ungehorſam 
30 en das befiehende 0 zurüdnimmſt. Der Biſchof antwortet: 
Ich nehme die meinen Wünſchen entſprechende Beſeitigung des Streites 
mit Vergnügen an, auf eine Zurücknahme jener Aufforderung zum Unge⸗ 
horſam aber laſſe ich mich nicht ein. Und der Herr Miniſter des Innern 
— iſt durch dieſe Antwort vollkommen befriedigt! Wir fragen: was würden 
die preußiſchen Liberalen thun, wenn ihnen Herr v. Puttkamer mit ähn⸗ 
lichen „Siegen“ käme? Die Antwort, welche ſich darauf ein Jeder ſelbſt 
giebt, enthält zugleich die Rechtfertigung der badiſchen Kammermehrheit. 
Auf Muthmaßungen über die Folgen, welche der nunmehr kaum noch ver⸗ 
meidliche Conflict haben kann, gehen wir für jetzt nicht ein; es genügt, 
gezeigt zu haben, daß die nationalliberale Fraction der Kammer anders, 
als ſie es gethan, überhaupt nicht handeln konnte. 

[Der Vertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig wegen 
Anlage einer Eiſenbadn von Langelsheim nach Goslar, dom 
16. es 1879,] wird im „Reichsanzeiger“ publicirt. 

Marine.] S. M. S. „Prinz Adalbert“, 12 Geſchütze, Commandant 
Capt. zur See Mac⸗Lean, hat am 1. December 16700 fode verlaſſen und 
ankerte nach Anlaufen einiger japaneſiſcher Hafen am 11. December vor 
Nagaſaki. — S. M. Kanonenboot „Coclop“, 4 Geſchütze, Commandant 
Capt.⸗Lt. v. Schuckmann I., iſt am 9. Decbr. 1879 von Ningpo in See ger 
gangen und am 10. December in Sbanghai eingetroffen. 


Italien. 


Ci Rom, 29. Jan. [Der Conflict zwiſchen dem Senate 
und der Regierung.] Trotz des guten Willens und der loyalen 
Bemühungen der Regierung, den ſchon ſeit längerer Zeit drohenden 
Conflict mit dem Senate zu vermeiden und ſo einem Contraſt zwiſchen 
den beiden Kammern aus dem Wege zu gehen, iſt dieſer Conflict 
nun doch ausgebrochtn, weil — offen geſprochen — der Senat mehr 
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der Partel⸗Leldenſchaft, den 


Die ungeheure Majorität der 
Kammer trug jedoch dieſer Einwendung, der einzigen, welche überhaupt 
gegen die Abſchaffung der Steuer erhoben wurde, keine Rechnung, 
und votirte den von der Regierung ausgearbeiteten bezüglichen Geſetz⸗ 


entwurf. Auf dieſe Weiſe in der Kammer zurückgewieſen, ſuchte die 
Rechte ihre Revanche nun im Senate, denn während dieſelbe in der 
zweiten Kammer nur ſehr ſchwach vertreten iſt, verfügt ſie im Senate, 
welcher zu drei Viertheilen unter der Regierung der Rechten ernannt 
wurde, über die abſolute Majorltät, und fie ſuchte nun ihre Partel⸗ 
genoſſen im Senate aufzuhetzen und fie zu beilimmen, dle Votirung 
des Geſetzes, beſonders aber die Exiſtenz des Auflaſſungstermins für 
das Jahr 1884 zu verhindern, und leider trug der Senat, welcher, 
wie gefagt, feiner Parteiſtellung nach der Oppoſition angehört, mehr 
den Partei⸗Intereſſen, als den Bedürfniſſen des Landes Rechnung, 
und von allem Anfange bewies ſeine ganze Haltung, daß er ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die betreffende Reglerungs⸗Vorlage auf eine oder die 
andere Weiſe zum Falle zu bringen. — Volle dreizehn Tage dauerte 
die betreffende Discuſſion im Senate und wurden von Seiten der 
Reglerung die unſäglichſten Anſtrengungen gemacht, einen Confllet zu 
vermeiden. In nahezu zehnſtündiger glänzender Rede ſetzte der Finanz⸗ 
Miniſter Magliani den Stand der italleniſchen Finanzen auseinander 
und führte den auf ziffermäßige Daten geſtützten Beweis, daß, wenn 
die von ihm vorgeſchlagenen Reformen in der Steuergeſetzgebung 
durchgeführt ſein würden, im Jahre 1884 die gänzliche Abſchaffung 
der Mahlſteuer ohne die geringſte Gefahr für das Gleichgewicht im 
Staatshaushalte durchgeführt werden könne, da zu dieſer Zeit die 
nöthigen Mittel zur Auflaſſung dieſer Steuer vorhanden fein würden, 
Nicht einer der oppoſitionellen Redner des Senates war im Stande 
oder verſuchte es auch nur, die Ausführungen des Finanzminiſters 
zu widerlegen, der Senat hatte bereits feinen Entſchluß gefaßt, und 
als es zur Abſtimmung kam, wurde eine ſchon ſeit langer Zeit vor⸗ 
bereitete Tagesordnung eingebracht, welche jede Beſchlußfaſſung ver⸗ 
tagte und welche ſomit einer gänzlichen Verwerfung der Regierungs- 
Vorlage gleich kam. Wollte nun die Regierung blos den eigenen 
Intereſſen, den Partei⸗Intereſſen, Rechnung tragen, ſo wäre es ihr 
ein Leichtes, dem Senate eine Lection zu geben, die dieſer wohl 
ſchwer ertragen würde, denn ſie brauchte blos an das Land zu 
appelliren, General⸗Wahlen auszuſchreiben., um ſicher zu fein, daß 
das Land fein Verdict in einer Weile abgeben werde, welche ſchwerlich 
nach dem Geſchmack des Senats ſein würde. Aber bedenkend, wie 
ſehr unter ſolchen Umſtänden die Würde und das Anſehen des 
Senats und damit auch der parlamentartſchen Inſtitutlonen leiden 
würde, hat die Regierung, bevor ſie es zum Aeußerſten kommen läßt, 
noch einen letzten Verſuch zur Beilegung des ausgebrochenen Con⸗ 
flictes zu unternehmen ſich herbeigelaſſen. Statt nämlich die Kammer 
aufzulöſen und an das Land zu appelliren, hat dieſelbe blos den 
Schluß der gegenwärtigen und die ſofortige Wiedereröffnung der neuen 
Seſſion beſchloſſen, in welcher fie, nachdem fie ihren Anhang im 
Senate durch einen entſprechenden Palrsſchub verſtärkt, das Geſetz 
über die Abſchaffung der Mahlſteuer der Kammer, und nachdem dieſe, 
wie dieſes unzweifelhaft iſt, daſſelbe mit großer Majorität wieder 
votirt haben wird, neuerdings dem Senate zur Beftätigunn vorlegen 
wird, und ſie hofft, daß der Senat die Situation nicht auf das 
Aeußerſte ſpannen und dann das Geſetz votiren und ſo einen Conflict 
vermeiden werde, deſſen Spitzen ſich in allererſter Reihe wohl gegen 
den Senat ſelbſt kehren würden. 


Frankreich. 


O Paris, 31. Jan. [Ferrys Sieg im Senat. — Jules 
Simon als Reactionär. — Die Communards in Genf 
und die Vorſchläge Miot's. — Frankreich und Mexico. — 
Die Expedition nach Tonkin. — Akademiſches. — Vom 
Theater. — Jacques Herz .] Jules Ferry hat den Sieg davon 
getragen. Nach einer ſehr intereſſanten Debatte wurde geſtern im 
Senat mit 140 gegen 135 Stimmen der Vorſchlag Delſol's ver⸗ 
worfen, Mitglieder des Staatsraths in den höheren Unterrichtsrath 
aufzunehmen und mit 147 gegen 129 Stimmen, alſo mit einer 
Majorität von 18 Stimmen, der Vorſchlag deſſelben Delſol, den 
Biſchöfen die Vertretung im Unterrichtsrathe zu belaſſen. Man hatte, 
wie man ſieht, den Antrag Delſol's in zwei Stücke geſchnitten. 
Dieſer Erfolg kann Jules Ferry umſomehr zufrledenſtellen, als er es 
beim Schluſſe dieſer ſechstägigen Discuſſton mit den bedeutendſten 
Rednern der Rechten zu thun hatte. Er ſelber antwortete beim Be⸗ 
ginn der geſtrigen Sitzung auf die geſchickte Rede Bocher's vom Tag 
zuvor und feine Antwort veranlaßte noch eine Replik Jules Simon's. 
Man muß in der That dem Unterrichtsminiſter nachrühmen, daß er 
niemals mit ſo großer Gewandtheit und ſo großer Autorität ge⸗ 
ſprochen hat als geſtern. Was Jules Simon angeht, fo beſchäftigte 
er ſich in feiner Replik hauptſächlich mit feiner eigenen Perſon, indem 
er ſich gegen den Vorwurf vertheidigte, daß ſeine Geſinnungen in Bezug 
auf die Unterrichtsfreiheit ſich geändert hätten. Er ſprach übrigens von 
den religiöſen Unterrichtsgenoſſenſchaſten mit einer Zärtlichkeit, die ihm 
großen Beifall von Seiten der Rechten eintrug. In Bezug Auf 
dieſes Geſetz nicht minder, wie auf den ſpäter zu discutirenden 
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Artikel 7 iſt Jules Simo der Reaction . Es 
wird ſchwerlich ſobald zu einer Ausſöhnung zwiſchen ihm und ben 
Republikanern kommen. Natürlich erweckt der Ausgang der geſtrigen 
Debatte bei den Republikanern die Hoffnung, daß der Artikel 7, an 
deſſen Erfolg man in der letzten Zeit ſtark gezweifelt hatte, doch 
durchgehen werde. Man erwartet für ihn dieſelbe Mehrheit von 
18 Stimmen, die ſich geſtern zu Gunſten Ferry's entſchied, und dieſe 
Hoffnung iſt inſofern nicht unbegründet, als man wohl ſagen kann, 
daß bei der geſtrigen Debatte der Senat vielmehr an den Artikel 7, 
den Kern der Jules Ferry'ſchen Reformpläne, als an das Geſetz über 
den Unterrichtsrath dachte. Die Linke hat auch wieder größere Hoff⸗ 
nung, am nächſten Donnerstag ihrem Candidaten, dem; Dr. Broca, 
den Sitz des verſtorbenen Montalivet zu verſchaffen. Es heißt zwar, 
daß in einer heutigen Verſammlung der drei republikaniſchen Senats⸗ 
fractionen eine andere Candidatur, nämlich diejenige des Kriegs⸗ 
miniſters Farre, von der ſchon früher die Rede war, wieder aufs 
Tapet gebracht werden ſoll. Aber die Sache klingt nicht recht wahrſcheinlich. 
Wenn die Linke den Dr. Broca ohne Weiteres fallen ließe, ſo würde ſie 
ſich dadurch gewiſſermaßen ſchon jetzt für überwunden erklären. — 
Die Communards in Genf ſcheinen wirklich den bekannten Plan 
Miots in Ausführung bringen zu wollen. Miot hat an die „Lan⸗ 
terne“ einen Brief geſchrieben, worin er ſelber den Wortlaut ſeiner 
Vorſchläge angiebt. Es heißt da: „1) Alle von der Amneſtie Aus⸗ 
geſchloſſenen, welche ſich uns anſchließen, werden ſchriftlich die Ver⸗ 
pflichtung eingehen, nach Paris zu gehen und mit dem Geſetze in der 
Hand die Regierung zur Revidirung ihres Proceſſes aufzufordern. 
2) Jeden Monat werden Diejenigen, welche dieſen Schritt zu thun 
haben, durch das Loos bezeichnet werden. 3) Die Zahl Derjenigen, 
welche nach Paris zu gehen haben, wird je nach der Zahl der un⸗ 
ſerem Plane Beitretenden feſtgeſtellt werden, in der Art, daß bis zum 
Augenblick der allgemeinen Wahlen jeden Monat eine gewiſſe Anzahl 
von ihnen ſich in Paris einfindet.“ Es iſt gewiß, daß die Aus⸗ 
führung dieſes Projectes der Regierung einige Verlegenheit bereiten 
wird, denn de Freyeinet und ſeine Collegen werden ſich nicht leicht 
eniſchließen, die Kriegsgerichte von 1874 wieder ins Leben zu rufen; 
aber wie einwat die Kammer jetzt bekanntlich in Amneſtieſachen denkt, 
iſt an eine ernſtliche Gefahr nicht mehr zu glauben. — Es iſt wieder 
ſtark von der Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zu 
Mexico die Rede. De Freyeinet ſoll perſönlich den lebhaften Wunſch 
hegen, dieſe Angelegenheit, die unter Waddington vergebens ange⸗ 
bahnt wurde, zum Austrag zu bringen. — Man erfährt noch nichts 

Genaueres über die Expedition nach Tonkin, welche im Marineminiſte⸗ 
rium vorbereitet wurde und auf welche jüngſt die „Liberté“ anſplelte. 
Die „Lanterne“ greift deswegen heute den Admiral Jauréguiberry 
auf das Heftigſte an, beſchuldigt ihn, den Napoleon ſpielen zu wollen, 
und fordert die Deputirten auf, ſich genaue Rechenſchaft geben zu 
laſſen, damit nicht etwa Frankreich in einen ſo verhängnißvollen 

Krieg, wie der gegen Mexiko verwickelt werde. — Es heißt, daß der 
Advocat Allon als Bewerber um den akademiſchen Seſſel Jules Favre's 
auftreten wird. — Geſtern iſt im Vaudeville zum erſten Male der 
Nabob von Pierre Elzear aufgeführt worden. Dieſes Schauſpiel iſt 
eine, aber ſehr freie Bearbeitung des Alfons Daudet'ſchen gleich⸗ 
namigen Romans. Da die Reize dieſes Buches, wie diejenigen aller 
Daudet'ſchen Bücher hauptſächlich in der geiſtreichen Schilderung und der 
feinen Beobachtung beſtehen und nicht in der Handlung, die gewöhnlich 
ſehr einfach iſt, ſo war die Uebertragung auf das Theater keine leichte 
Aufgabe. Das Stück hat ziemlich gefallen, aber auch gerade der 
intereſſanten Einzelheiten wegen. Es iſt ſchwerlich darnach angethan, 
das große Publikum, dem es auf die dramatiſche Handlung ankommt, 
herbelzuziehen. — Die geographiſche Geſellſchaft von Marſeille hat 
aus Afrika die Trauernachricht von dem Tode des Abbé Debaize er⸗ 
halten. Dieſer kühne Miſſionär der Wiſſenſchaft hatte es unter⸗ 
nommen, Afrika von Oſten nach Weiten zu durchreiſen und die 
Kammer hatte ihm zu dem Ende eine Unterſtützung bewilligt. Er 
iſt, wie die Depeſche befagt, in Oudjidjt geſtorben. Abſolutes Ver: 
trauen kann glücklicherweiſe der Nachricht nicht beigemeſſen werden. 
— Geſtern iſt in Paris Jacques Herz, der Bruder des Clavier⸗ 
virtuoſen Henri Herz, und ſelbſt ehedem ein geachteter Claviervirtuos 
geſtorben. 

O Paris, 1. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Beginn der Tarifdebatte. — Alex. Dumas. — Zu Gun⸗ 
ſten der Eheſcheidung. — Granier de Caſſagnac.] Endlich 
ſind die Wünſche Gambettas erhört, die Kammer iſt zu den eigentlichen 
Arbeiten gelangt, und wir dürften der eigentlichen Politlk für eine 
geraume Zeit los und ledig ſein. Die Tarifdebatten haben be⸗ 
gonnen. Schicken wir noch voraus, daß man ſich über das Schickſal 
des zu modificirenden höheren Unterrichtsrathes keiner Beſorgniß nicht 
hingeben darf. Die Regierungsvorlage wird mit ſtarker Majorität 
votirt werden. Darauf laſſen ſchon die geſtrigen Theilabſtimmungs⸗ 
reſultate ſchließen, wo ein ODelſol'ſches Amendement mit 59 Stimmen 
Majorität und die anderen Abänderungsanträge mit einer Mehrheit 
von 20—40 Votanten verworfen wurde. Der Senat iſt reuig in 
den Schoß der alleinſeligmachenden Republik zurückgekehrt. — Auch 
in der Kammer iſt Alles nach Wunſch gegangen; nach einigen kleinen 
Plänkeleien mit Bezug auf gegen die Orleanscompagnie erhobene Beſchwer⸗ 
den, wobei wir gelegentlich erfuhren, daß der Rückkauf der Eiſenbahnen 
sine die vertagt ſei, und der Votirung der Amneſtie für Militär⸗ 
vergehen, bei welcher Gelegenheit Talandier von der äußerſten Linken 
das Vergnügen hatte, eine Majorität von 360 Stimmen gegen ſich 
zu vereinigen, gelangte die Kammer zum eigentlichen Tagesgegenſtande, 
der Tariffrage. Der Handelsminiſter nahm das Wort und behielt es 
bis zum Schluß der Sitzung. Er ſagte im Weſentlichen: Der Zoll⸗ 
Tarif wird jetzt zum erſten Male einer vollſtändigen Reviſion unter⸗ 
worfen. Dieſe war nothwendig, darauf weiſt die ganze Geſchichte des 
Zollweſens hin. Schon zur Zeit Colbert's haben ſich die Privat: 
intereſſen gegen die Niederreißung der Zollſchranken, ſelbſt im Innern 
des Landes aufgelehnt. Die freiſinnigen Regierungsmänner des Jahr⸗ 
hunderts, fo Graf Ducätel, find immer für die Verkehrsfreiheit 
eingeſtanden, haben aber an dem Widerſtande der Fabriksoligarchie 
Schiffbruch gelitten. An und für ſich war der 1860er Handels⸗ 
vertrag gut; er hat aber deshalb nicht alle erwarteten Früchte ge⸗ 

tragen, weil er der Willkür eines einzigen Menſchen und nicht dem 

auf parlamentariſchem Wege ausgedrückten Volkswillen feinen Ur⸗ 
ſprung verdankte. Die Fabrikbeſitzer beklagen ſich zwar, Frankreichs 

Induſtrie hat aber doch ſeitdem einen rieſigen Aufſchwung genommen. 
Die Reglerungsvorlage führt das Land auf keine abenteuernden 
Bahnen, ſie halt den status quo als Baſis der mit den Mächten ein⸗ 
zuleitenden Verhandlungen aufrecht. Man hätte ohne Zweifel auf dem 

Wege des Fortſchritts raſcher vorwärts gehen konnen, es iſt aber der Re⸗ 
glerung zu thun geweſen, ſich, abgefehen von wenigen Einzelheiten, mit der 

Tariſcommiſſton ſich ins Einvernehmen zu ſetzen. — Unter der Blume 
heißt das ſoviel: Wir Regierungsmänner find diesbezüglich freifinniger 
als die Kammer. — Schließlich erklärt der Miniſter mit erhobener 

Stimme: „Das Land iſt vollſtändig in der Lage, die auswärtige Con⸗ 

currenz zu beſtehen. Die Ziffer feiner Ausfuhr legt Zeugenſchaft da⸗ 
für ab. Man kann in dieſes Land, das ſich aus ſo unerhörten Schick⸗ 


7 F FTSE FEB TFORT TUT, 


* 8 


ſalsſchlägen muthlg empor gearbeitet, ſchon Vertrauen fegen und jetzt, 
da es eine endgiltige Regierung beſitzt, ſcheut es keine Mitbewerbung 


auf dem Boden des Gewerbfleißes und würde einen Rückſchritt auf fi 


dem Felde des internationalen Verkehrs unbegreiflich finden.“ Mit 
dieſen kernigen Mannesworten wurde die erſte Verhandlung über dieſe 
wichtige Angelegenheit geſchloſſen. Sie hat unter den beſten 
Auſpicien begonnen und man kann der Regierung in dieſer Frage 
ſchon heute ein günſtiges Horoſkop ſtellen. Frankreich, das 
aus den Erfahrungen der letzten zehn Jahre 
gelernt hat, weiß jetzt mehr als jemals den Werth der 
friedlichen Arbeit zu ſchätzen und wird ſich durch keine 
Lockung, durch keine Herausforderung verleiten laſſen, aus ſeiner 
Reſerve herauszutreten. Der „Courier de Soir“, der geſtern den 
„Gaulois“ ſeiner kriegeriſchen Artikel wegen ſcharf ins Gebet nahm, 
plaudert mit den Worten: „Die Republik und der Friede bilden un⸗ 
ſeren Ruhm und das über unſern innern wie auswärtigen Frieden 
gefällte Verdammungsurtheil“, das Geheimniß der Stärke der fran⸗ 
zoͤſſchen Regierung und des Vertrauens der Bevölkerung in dieſelbe 
aus. — „Figaro“ veröffentlichte geſtern die mit ſo großer Spannung 
erwarteten Auszüge aus der Studie von Alex. Dumas zu Gunſten 
der Eheſcheidung. An einen Prieſter, den Abbé Vidieux, ge⸗ 
richtet, iſt dieſe Studie ſehr mäßig gehalten — ſo weit wir es aus 
den vorliegenden Auszügen beurtheilen können — und ſpricht aus 
derſelben faſt bei jedem Wort die Pietät für den katholiſchen Cultus, 
aber auch die Ueberzeugung, daß die Kirche in dieſem Punkte 
nachgeben koͤnne, nachgeben müſſe; es wird darin dargethan, daß der 
heilige Stuhl ſich ſchon öfter, wenn es eben nicht anders gehen wollte, 
mit dem Zeitgeiſte abzufinden verſtanden und, daß er es wohl auch 
diesmal vermögen werde. Die Uebelſtände der Trennung von Tif 
und Bett werden des längeren auseinandergeſetzt. Endlich führt der 
zum bedeutenden Moralprofeſſor gewordene Dramaturg den Herren 
Geiſtlichen zu Gemüthe — daß ſie in der Sache überhaupt nicht viel 
mitzuſprechen hätten, da ſie anſtändigerweiſe von den meiſten, eine 
Eheſcheidung bedingenden Urſachen gar keine Ahnung haben können, 
ja haben dürften. — „Débats“ wiſſen von dem geſtern vorgelegten 
1881er Butget zu erzählen, daß darin ein Ueberſchuß von 32 
Millionen Franks präliminirt erſcheint. — „Figaro“ meldet den 
Tod Granier de Caſſagnac's. In ſeinem Magnaud gezeichneten 
Leitartikel entpuppt ſich das Boulevardblatt zur Abwechslung wieder 
einmal als einen geſinnungstüchtigen Orleaniſten. Auf wann die 
nächſte Metamorphoſe!? 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 3. Februar. 


n. [Der Geſundbeitszuſtand im Monat Januar 1880.] Wie der 
Winter überhaupt in der ganzen gemäßigten Zone eine erhöhte Zahl von 
Erkrankungen und Sterbefällen mit ſich bringt, jo im Winter beſonders der 
Januar. Iſt die Kälte ſehr groß, ſo wirkt dieſe Temperatur enorm nach⸗ 
theilig, ruft leicht entzündliche Krankheiten hervor zunächſt und zumeiſt in den 
Reſpirationsorganen, aber auch in anderen inneren und äußeren Organen, 
und verſchlimmert in der Regel ſchon beſtehende chroniſche Uebel; ſind die 
Winter weniger kalt, ſo ſind ſie feuchtnaß, naßkalt, veränderlich oder gar 
warm, und dann iſt dieſe Zeit noch ungeſünder, die Dispoſition zu zymo⸗ 
tiſchen Krankheiten tritt dann ſtärker hervor. Katarrhe, Bräune, Diphthe⸗ 


ritis, gaſtriſche Affectionen, Typbus und Exantheme entwickeln ſich meiſt in 30: 1000) 


ſchlappen Wintern mit veränderlichem Wetter, wie fie bei uns und be 
ſonders in Oberſchleſien nicht ſelten ſind. Dazu kommt, daß der Winter an 
ſich auch bei Geſunden die Anſprüche an das Leben erhöbt und die Be⸗ 
dürfniſſe ſteigert. Es iſt weit leichter und ein geringeres Verdienſt, wenn 
es überhaupt etwas Verdienſtliches iſt, in Griechenland oder gar in Dit: 
indien ein Diogenes oder Brahma zu ſein und als Vegetarier zu leben, als 
bei uns in Deutſchland, dort ſucht man Kühlung gegen drückende Sonnen⸗ 
gluth oder Schutz vor ſtrömenden Regengüſſen und gewaltigen Stürmen, 
kann ſich, wenn man krank iſt, in leichten Baracken Zelten, eventuell im 
Freien unter ſchattigen Bäumen oder in den Colonnaden eines Tempels be⸗ 
handeln laſſen, hier müſſen wir wohlgeheizte Zimmer, beſſere Koſt und übers 
baupt umſtändlichere Einrichtungen haben. Bei uns ſind daher im Winter 
die Hoſpitäler überfüllt, auch wenn keine Epidemie herrſcht; nicht ſelten aber 
ziehen ſich überdies epidemiſche Krankheiten, namentlich Maſern, Scharlach, 
Blattern, Recurrens, Thyphoide und Typhus aus den vorangegangenen 
Monaten November und December in den Januar hinein, in welchem fie 
dann gewöhnlich zu ihrer Akme gelangen. In dieſem Januar waren es 
nur die Maſern, welche als eigentliche Witterungskrankheit eine größere 
epidemiſche Verbreitung unter den älteren Kindern zumeiſt und eine einiger⸗ 
maßen erhöhte Sterblichkeit hatten; aber auch unter den übrigen Krank⸗ 
beiten batten einige eine größere Kranken⸗ und Sterbezahl als gewöhnlich. 
Sie ſind gleichfalls ganz und gar, oder zum großen Theile von der Witte⸗ 
rung abhängig, und könnten der gleichzeitig vorhandenen größeren Zahl der 
Erkrankungen wegen, ſtreng genommen, gleichfalls als epidemiſche aufgefaßt 
werden, obwohl einige derſelben durchaus kein Contagium aus ſich heraus 
entwickeln, andere ein Contagium oder überhaupt eine Infection nur in 
ſehr ſchwacher Weiſe und unter beſonderen 3 mit ſich bringen. 
Zahlreicher wie gewöhnlich waren jo in dieſem Januar Lungenentzündungen, 
chroniſche Lungenleiden, Schwindſucht, Lungenlähmung oder Lungenſchlag, 
Gebirnſchlagfluß, Herzaffectionen und eine größere Sterblichkeit alter Per⸗ 
onen und kleiner Kinder, was die letzteren betrifft, kann es ein ungünſtiger 

anuar darin ſo weit treiben, als der heißeſte Sommermonat, und unter 
einfachen günſtigen Naturverhältniſſen, wie bier und da auf dem Lande, 
fällt auch in der That die größere Kinderſterblichkeit in den Winter reſp. in 
den Januar oder März, nicht in die heiße Sommerzeit, wie in den meiſten 
großen Städten. 

Der Januar 1880 war mit Ausnahme der 3 bis 4 letzten Tage faſt 
durchweg trübe, begann, ſich an die drei letzten Tage des December an⸗ 
ſchließend, mit Regen und Thauwetter, in den folgenden Tagen noch ein⸗ 
bis zweimal Regen, der jedoch bei dem Wind bald verdunſtete, am ten fo 
ziemlich trocken; in dieſen verhältnißmäßig warmen Tagen waren die 
Ströme und Flüſſe zum größten Theil aufgethaut und das Eis in Bewer 
gung. Wer unſere Winter nicht kennt, hätte leicht glauben können, der 
diesjährige wäre damit vorüber; am 7. etwas Schnee, zeitweiſe mit Regen 
zuſammen, darauf fror es wieder ein wenig; am 9. ſehr ſchlechtes Wetter, 
Schnee und Regen zugleich oder abwechſelnd, dann wieder ein geringer 
Froſt, darauf wieder am 12. näſſend bis zu einigen Regentropfen, darauf 
mehr auch als kalt, aber der Himmel immer bedeckt und trübe oder wolkig; 
am 15. Schnee, mehr noch am 17. und 18., zum Theil noch den 19., dabei 
rauh und kalt, ſchneite auch den 20., Nachmittags Meet aber windig; bar: 
auf nochmals am 21. und in der Nacht zum 22. ſehr ſtarker Schneefall, 
auch in den 3 nächſtfolgenden Tagen immer noch Schnee, ſomit ein neuer 
Winterabſchnitt, dann darauf wurde es kälter und von da ab jeden Tag 
Nebel, vom 27. ab dabei am Tage heiter, aber ziemlich ſtrenge Wintertage. 
Am 30. hielt der Nebel länger an bei geringerer Kälte und die Sonne 
zehrte am Schnee, aber langſam; für die Vegetation waren die naſſen und 
nebligen Tage, deren dieſer Winter ſehr viele hatte, und darauf die Schnee: 
decke vortheilbaft; die Menſchen aber erkrankten vielfach unter dem Einfluß 
der naſſen, rauben und veränderlichen Witterung in den erſten Wochen 
dieſes Monats, und plötzliche Todesfälle durch Gehirnſchlag, Herz⸗ und 
. ereigneten ſich beſonders in den kalten, nebligen und trüben 

agen. . 

Bar. im Monatsmittel 755,6 Milim. = 335,8 P. L., Maxim. den 11. 
765,2 Millim. bei N. und NO., Minimum den 18. 741,8 bei W. und SW. 
Wir hatten alſo im Januar einen ſehr hohen Barometerſtand durchſchnitt⸗ 
lich, denn die Norm für Breslau iſt 748,21 Millim. = 332,54, das iſt an 
ſich ſchon bier ein relativ hoher Stand bei 454 F. Höhe des Obſervatoriums 
der Univerſität über der Oftſee, allg. über der Erdoberfläche reſp. über dem 
Ocean iſt der normale Barometerſtand circa 336,“ = 756—760 Millim.; 
im Jahresmittel hat Breslau 331,96 = 746,91 Millim. Ich erwähne dies 
bier, weil, wie der Herr Profeſſor Galle mitgetheilt hat, von jetzt ab nach 
dem Metermaß und die Temperatur nach Celſtus, alſo nach der 100theiligen 
Scala, nicht nach Reaumur oder der 8Ofheiligen, gerechnet wird. Die mitt 
lere Monatstemperatur war — 2,1 Gr. C. = — 1,6 Gr. R., Norm iſt 
— 3,13 Gr. C. = 2,50 Gr. R., es war alſo faſt um 2 Gr. wärmer als im 


ch bis 90 Jahren, 1 weibliche von 90 Jahren, außerdem 1 männliche von 
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und des Morgens des 7. wurden Erderſchütterungen in Chur und Grau⸗ 


San Salvador, 
31. Stürme an der 


Menſchenverluſt ereigneten 8 5 
—. „aus dem nicht wenigſtens ein Selbſtmord oder ſonſt ein gemalt? 
amer x 
Antonienbütte wurde ein Gendarm bei Ausübung feines Amtes erſchoſſen 
in einer Müble bei Leobſchütz ein Madchen vom Müblrad zermalmt; in 
Antonienhütte hat eine Frau ihren 
Grubenarbeiter erſtickt; in Roſenberg ſollen 2 n 917 
an Erſchöpfung geſtorben fein, wie im Hoſpital conſtatirt worden; ebendaſelbſ 
3 Perſonen an 
Salmiakgeiſt, den er irrthümlich ſtatt Cognac getrunken, 
andere 1 
aus unferer Provinz oder aus anderen Gegenden leſen; in dem unruhigen 
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te 


unendlich viel 4—5 


Athmungsorgane obenan; an chroniſchen Lungenkrankheiten find. circa 
geſtorben, an 80 davon an Schwindſucht, faſt ein Drittel mehr männlich 
als weiblich; in den Decennien von 20-60 Jah j 


g ahren circa je 20 und einig 
20 ſchon bis zum 10. Lebensjahre; faſt jede Art bon acuter Lungenaffection 
denen die Kinder ebenſo unterworfen find wie die Erwachſenen, kann even 
tuell früher oder ſpäter in Schwindſucht übergehen mit oder ohne Tuberke 

An Lungenentzündung find 45 geftorben, 26 davon in kindlichem Alter; 

Witterungsconſtitution, welche die Maſern bewirkte, hat auch die En 
wickelung der Lungenentzündung begünftigt, wenn auch letztere oft gend 
ohne Maſern vorkommt. An Luftröͤhren⸗ und Lungenkatarrh 17; 
Bronchitis war darunter auch vier Erwachſenen toͤdtlich; an Lungenlähmun 
oder Lungenſchlag 25, faſt alle ältere alu; alte Leute, befanden) 
aſthmatiſche, befinden fih im Allgemeinen beſſer an heiteren Tagen und bi 
warmer oder milder Witterung; an Bräune 19 Kinder, 13 davon über ein 
Naber alt; an Keuchhuſten 1; an Lungenblutung 1; an Abzehrung 
ebensſchwäche 62; an Altersſchwäche 29, davon 6 männliche, 11 von 


8 
Nan an Altersbrand und 1 männliche von 70 Jahren an Brand d 
nterſchenkels und Blutvergiftung; an Krebsleiden 13; an Wafſerſucht 8 
an Wochenbettfieber 2; an Roſe 3; an Typhus 6, davon 2 gaſtr. Fieber 
1 an Rückfallsſieber (recurrens); an Krämpfen 60, dabei 2 Erwachſene 
1 männliche von 55 Jahren an Starrkrampf; an Gehirnentzündung . 
dabei gleichfalls 2 Erwachſene; an chroniſchen Gehirnkrankheiten 6, dabei 
gleichzeitig mit Lähmung; an Schlagfluß 19, nur 2 Kinder dabei, 13 ab 
über 50 Jahre alt; an Herz⸗ und Gefäßkrankheiten 24, darunter 10 
plötzlichem Tode, Herzlähmung, als Schluß dynamiſcher oder organische 
Störung; an Darmkatarrh 32, dabei 3 ältere Perſonen; an Unterleibs⸗En 
zündung 6, dabei 1 weibliche von 35 Jahren mit Darmverſchlingung; n 
chroniſchen Unterleibsleiden, Magengeſchwür, Darmleiden 6; ebenfo viel an 
Leber⸗ und Milzleiden; an Nieren⸗ und Blaſenleiden 12, davon 8 mäng 
liche; an Maſern 17, hatten alſo zugenommen im Januar; an Scharlach 11 
an Schälblattern (Pemphigus) 2, davon 1 weibl. von 35 Jah 


5 2 ahren. D 
Selbstmord 7 männliche, 1 weibliche, 1 bat ſich von der Brücke in die Ode 
geſtürzt, 1 ſich vergiftet, die übrigen erhängt. Durch Unglück fanden einen 
gewaltſamen Tod 6, meiſt Verletzungen durch Maſchinen oder Ueberfahren, 
1 weibl. von 28 Jabren erſtickt. Die Geburten übertrafen die Sterbefall 
um einige 40 die Woche, und die Stadt hat ſeit vielen Jahren außer den 
Zuzug von außen ber auch einen Zuwachs aus ihrer eigenen Bevölkerung, 
Größere Epidemien, welche dieſes Verhalten zum Nachtbeil änderten, waren 
im Allgemeinen ſelten. In früheren Zeiten und noch vor 30 —20 Jahren 
waren Jahrgänge, in denen die Sterbefälle die Geburten überragten, no 
regelmäßig. Todtgeborene waren diesmal etwas zahlreicher als gewöhnlich 
Im Vergleich mit kleineren Städten war Breslau ſchlimmer daran; 
in der Woche, die aus dem December bis zum 3. Januar hineinreichte, w 
Breslau beſſer im Oder⸗ und Warthe⸗Gebiet; Poſen batte damals 27,41 
Einwohner pr. Jahr, Breslau ebenſo viel oder ſo wenig wie die übrigen 
15 kleineren Städte dieſes Gebietes zuſammen, nämlich 21,8; in den fol“ 
genden Wochen dagegen hatte Breslau eine Mortalitätsrate von 29 und 
30: „während in Deutſchland überhaupt nur etwa 26: 1000 kamen. 
Poſen 5 8455 ein Minimum von 19 und die kleineren Orte zuſammen 
22: 1000 hatten; auch im Verhältniß zu den großen Städten des In⸗ und 
Auslandes neigte Breslau mehr nach der ungünſtigen Seite bin, obwobl 
die Sterblichkeit ziemlich allgemein mehr oder weniger erhöht war; Berlin 
war nur um ein Geringes beſſer als Breslau; Köln und Königsberg in 
Allgemeinen ziemlich gleich; Hamburg etwas ungünſtiger, mehr no om 
München, Wien, Peſt, Trieſt, Paris und Straßburg; Petersburg bee 
Bukareſt, Calcutta, Bromberg, Madras, Alexandrien und Dublin alle glei 
falls mehr: alle übrigen aber von den circa 65 größeren Städten hatt 
weniger als Breslau: unter den günſtigen ſtellen ſich faſt durchweg un 
jederzeit als geſund heraus Nürnberg im ſchroffen Gegenſatz zu Augsburg 
geſund find im Allgemeinen Karlsruhe, Genf, Chriſtiania und einige nord 
amerikaniſche Städte, St. Louis, St. Franzisco, Chicago u. a.; hier wie 10 
London werden wahrſcheinlich die Kinder, welche kurz nach der Gehn, 
ſterben, nicht in die Todtenliſten aufgenommen, daher die oft überraſchen 
geringen Sterblichkeitsraten, wie fie ſonſt nur in gut gelegenen Dorfgemel 
den oder in geſunder Gebirgsgegend regelmäßig vorkommen. 
Die Krankheiten, welche zur erhöhten Sterblichkeit im Januar beitrugen, 
waren nächſt den Reſpirationsaffectionen, die überall, zumeiſt aber in den \ 
mäßigten und kalten Zonen und zwar hervorragend in der rauberen Jahres 
zeit, anzutreffen find, Scharlach, Maſern, Blattern Bräune und Diphlbert⸗ 
latarrhaliſche, gaſtriſche und typhöſe Affectionen, doch waren dieſe Kran” 
beiten nur an wenigen Orten zu einer größeren epidemiſchen Ausbreitung 
gelangt. In Oberſchleſten waren bisher immer nur ſporadiſch Tuphusrält 
vorgekommen, wie dies jeder Zeit ſich findet; und man ift wohl berechti 
anzunehmen, daß die rechtzeilige Hilfe in der gegenwärtigen Noth dajelbit 
nur das Umſichgreifen der Krankheit verhindert hat. Einzelne Typhus 
erkrankungen find im Rybniker, Ratiborer, Koſeler, Gleiwitzer Kreiſe u. a. O. 
vorgekommen; ſo in einigen Dörfern um Pr.⸗Olſa, als das Thauweller 
eintrat. Im Typhuslazareth zu Ratibor waren dom 1. Dechr. bis 29. Jan. 
22 derartige Kranke, von denen 2 verſtarben; im Allgemeinen kann m 
den Geſundheitszuſtand ſelbſt in den betreffenden Kreiſen von Oberſchleſien 
nicht abſolut ſchlecht nennen; in Gleiwitz waren im letzten Quartal 79 ge⸗ 
ſtorben, 25: 1000. Dagegen en diel mehr in Brynnek, 56 : 1000; in 
einem Dorfe bei Koſel berrſchten Blattern; in Hausdorf bei Neumartt 
Maſern und Scharlach: in einigen Dörfern an der böhmiſchen 1 eben 
falls Blattern; in Bolkenhain und einigen Dörfern in der Umgegend Maſer, 
aber gutartig. Im Erzgebirge und Thüringen in den Dörfern Sachſen eld 
und Bernsbach war Typhus, im Fladen e mit Noth; in mehrer 
Dörfern der preußiſch⸗ruſſ. Grenze Blattern, auch unter den Schiffern 
Danzig. In Saratow, Woroneſch, Simbirsk u. a. noch immer Diphtheri 
Fpidemie, auch Typdus, fo beionders in Cbarlow, auch in Petersben, 
Recurrens war in Berlin ziemlich häufig; Blattern in Paris, London, fie" 
in Bukareſt, in 1 Woche daſelbſt 61 daran fenen An mehreren Orten 
waren im Januar Erkrankungen an Trichinoſa, ſo in Rauſcha bei Neum alt 
durch den Genuß von Bratwurft; ſo erkrankte daran in e eine 
0 Perſonen in Braunsberg in W.⸗Preußen. 
n Beckern bei Pelplin derrſcht Flecktyphus jeit 1 Wochen, gegen 40 erkranl - 
oth iſt daſelbſt nicht vorhanden. ) 
Die ungewöhnlich ſtrenge und anhaltende Kälte im December, die je 
faft über ganz Europa erſtreckte, hatte Flüſſe und Ströme mit dickem 1 
erſtarrt; als dann Ende December und Anfang Januar Thauwetter eintt® 
und das Eis in Bewegung kam, folgten bald Ueberſchwemmungen, 5 
beritopfungen, die großen Schaden anrichteten, ſo der Rhein, die Mofel, die 
l bei Straßburg, die Saar, die Meuſe bei Brüſſel und Liege, die Donau, 
die Elbe, die Seine, beſonderz bei Saumur die Loire; aus vielen Ortſchaften 
der Niederung mußten die Einwohner flüchten; die Kalte im Januar darauf 
bat größeres Unbeil durch Ueberſchwemmungen verhütet. In der Nacht 


bünden verſpürt, wie ſchon 8 Tage vorher dafel ft: am 10. Erdbeben in 
anama; in der Nacht vom 22.—23. in Habannah. Am 

ſpaniſchen Küſte dei Valencia. 
Unglücksfälle mit — 8 7 Ausgange und größerem oder geringerem 
ich viele. Es giebt wenige Orte in unſerer 


od im Laufe des Monats berichtet worden wäre; in Bielſchowitz bei 


Mann erſchlagen; in Laurabütte ein 
erſonen in Folge von 


oblendunſt erſtickt; bei Striegau iſt ein junger Mann dur 
geſtorben. Viele 
nglüdsfälle und Todesarten kann man jeden Tag in den Berichten 
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Menſchenverluſt, 


re 


ums Leben geben überall in ebm gen Staaten auch in Fr 
viele Menſchen täglich gewaltſam zu Grunde; er 
ien in dieſer Ie mit obenan ſteht unter den deutſchen Provinzen; 
eine Statiſtik iſt wobl in Betreff des Selbſtmordes vorhanden; über jeden 
andern erheblichen Unglücksfall ſoll von jetzt ab erſt berichtet werden, wie 
eine Miniſterialverfügung forderte. . 

Von den anderweitigen zahlreichen, durch äußere Gewalt herbeigeführten 
Todesfällen verdienen die erhebliheren bier noch eine Erwähnung. In Lyon 
wurde ein Thierbändiger während der Production von einem Tiger gebiſſen 
und iſt daran geſtorben. In Stuttgatt hat ein Zimmermann feine Frau 

ſeine 2 Kinder in der Nacht ermordet: in Rumelien 5 Perſonen und 

fi ferde von Wölfen zerriſſen, nur der Kutſcher entkam. Bei der Weber: 
chdemmung der Inſel St. Chriſtoph oder Ritto, Weſtindien, am 4. Januar 
len 200 Menſchen ertrunken ſein; in Manda 2 dauern die Hinrichtungen 
oil; nachdem im December auf Befehl des önigB 5 1 er⸗ 
Mordet wurden, find im Januar 2 Brahmanen und 3 Gehilfen hingerichtet 
ütden, angeblich weil ſie den König hätten vergiften wollen. In den 
fillengruben zu St. Charles bei Mons in Belgien 14 Arbeiter durch 
lagende Wetter verletzt. Am 6. zwei deutſche Schiffe im Kanal von Briſtol 
cheitert; von dem einen 4, vom anderen 7 ertrunken, die Schiffe, aus 
tun, beißen „Ida“ und „Ernſt“. Bei einem Zuſammenſtoß zweier Eiſen⸗ 
hnzüge zwiſchen Brüſſel und Enghien 25 Perſonen verletzt; bei einem 
Juſammenſtoß zwischen Liverpool und Fleetwood 6 tobt, 30 verlezt, 
le Verletzungen waren meiſt Knochenbrüche der unteren Extremitäten. Ein 
Jelſenrut ch in Alcala del Incar, Prov. Albarate, hat 2 Perſonen getödtet 
und die Wohnungen von 50 Familien zertrümmert. Bei einer Gasexploſion 
auf einem Dampfer bei Newyork 2 todt, 8 verletzt. Pulper⸗, Dynamit⸗, 
Gasexploſionen und Erſtickungs⸗ oder Vergiftungstod durch Kohlengas kamen 
mehrfach vor. Groß war das Unglück in den Gruben von Leycelt, Graf⸗ 
ſchaft Stafford, es find dabei 70-80 Perſonen umgekommen. In derſelben 
Grube waren vor 4 Monaten 8, vor 2 Jahren 23 und vor 15 Jahren 
90 Bergleute verunglückt. Jetzt werden die Engländer wieder viel unter⸗ 
ſuchen, aber ſchließlich wenig ändern; die Beaufſichtigung ſcheint ungenügend 
u fein, denn dergleichen Unglücksfälle kommen dort zu oft vor. Freilich 
ſt die Bergwerksinduſtrie ſtets mit großer Gefahr verbunden, und Unglück 
hält die Ueberlebenden nicht ab, Schätze aus der Erde zu graben; auch in 
der Kohlengrube Meißen bei Minden fand am 29. eine Exploſion ſtatt, 
wobei 10 ane ihren Tod fanden, 9 verletzt wurden. Bei einer 
Feuersbrunſt auf dem Dampfer „Chalmer“ auf dem Red River, 
ouiſtana, verbrannten 8 Perſonen. eben dieſem beſtändigen großen 
welchen natürliche Urſachen durch Rrantheiten und 

Unglüdsfälle auf gewaltſame Weiſe herbeiführen, fordern Schlachten 
und Kriege Jahr aus Jahr ein ungezählte Opfer; um Leben und Geſund⸗ 
eit, Hab und Gut vor Herrſchſucht und Ha ſucht zu ſchützen, um Ruhe, 


Mach und wo möglich ein glückliches Daſein zu erreichen, kommen die 
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enſchen aus den Kriegen und noch weniger aus den Rüſtungen dazu nie 
beraus; bald hier bald dort, bald in größeren bald in geringerem — 1 
chlagen fie ſich gegenſeitig todt; ſo frißt die Tragödie „die orientaliſche 
age“ in den Acten, die gegenwärtig auf dem aſiatiſchen Schauplatz ſpielt, 
immer noch viele Menſchen u: um Kabul Engländer, Oſtindier und 
Afghanen, weiter im Norden Ruſſen und Turkmenen, in Süd⸗Amerika Chi: 
lenen und Peruaner, und im Süd ⸗Oſten von Europa Albaneſen und Monte: 
Begriner, Oeſterreicher und Bosnier; die Noth und die Entbehrungen, denen 
jetzt an fo vielen Orten auch der civilifirten Staaten die Menſchen preis⸗ 
genenen find, in Irland, in Oberſchleſtien, im Erzgebirge, in Italien, in 
ſußland und in der Türkei, iſt nicht lediglich eine Folge von Naturereigniſſen, 
1 zum großen Theil die directe oder indirecte Wirkung verheerender, 
0 Handel und die friedlichen Beſchäftigungen hemmender Kriege, und als 
or * an den politiſchen und ſocialen Wirrniſſen noch nicht genug wäre, 
ie es nicht blos in uncultivirten Staaten, ſondern auch hier und da 
unter ſogenannter eipiliſirter Bevölkerung Menſchen, welche lediglich, wie 
fe jagen, um der Religion, der Liebe und der Moral wegen, den Glau⸗ 
ensfanatismus ſchüren und fo gegenſeitigen Haß und Feindſchaft ſäen und 
den Frieden ſtören. 


— d. Peiskretſcham, 1. Febr. [Ebrenbürgerrecht. — Zum Notb⸗ 
ſtande.] Dem von hier nach Trebnitz verſetzten Amtsrichter Jäckel wurde 
am Freitag ſeitens einer Deputation bieſiger Stadt das Diplom als Ebren⸗ 
bürger von Peiskretſcham überreicht. Herr Jäckel hat es verſtanden, 
während ſeines ſechsjährigen Wirkens als Richter ſich die Achtung und 


Liebe aller Berufsklaſſen zu erwerben. Dem Scheidenden zu Ehren fand 
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macher bedürfen, 


— 


der Stadt betheiligten. — 


am 28. Januar ein Souper ſtatt, an welchem ſich viele angeſehene Bürger 
{ Dem arg bedrängten Schuhmacherhandwerke, 
das hier ſehr ſtark vertreten iſt, — es exiſtiren bei uns weit über hundert 
eben de Schuhmacher, — ſcheint ſtaatliche Hilfe in Ausſicht zu 
ehen. Der Innungsvorſtand der Schuhmacher hat für fünfzi verarmte 
Meiſter bei der N Regierung Hilfe nachgeſucht. ie Schuh⸗ 
nach Anſicht des genannten en vor Allem 

baarer Geldmittel zum Ankauf von Ledermaterial. Eine Unterſtutzung iſt 


ſchon im ſtaatlichen und communalen Intereſſe geboten. — Die Vorſitzende d 


des Gleiwitzer Zweigvereins des vaterl. Frauenpereins conferirte bei ihrer 
jüngften Anweſenheit in unſerer Stadt mit den Vorſtandsdamen des hieſigen 
ee de und dem Localſchulinſpector Dr. Kontny in Betreff des 
bieſigen Nothſtandes. Frau Oberſtlieutenant von Schmidt übergab bei 


42 Gelegenheit dem Localſchulinſpector 100 Mark zur Fortſetzung der 
Be 


ſicht. Im Intereſſe eines gedeihlichen Zuſammenwirkens wurde ſchließlich 


peiſung armer Schulkinder und ſtellte weitere Unterſtützungen in Aus⸗ 


der Anſchluß des hieſigen Vereins an den Zweigverein zu Gleiwitz be⸗ 
chloſſen, welchen Beſchluß man bier freudig aufgenommen hat. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


T. Breslau, un Februar. [Landwirthſchaftliche Rundſchau 
u Schleſien. — Ein luß der Witterung auf unſere landwirth⸗ 
chaftlichen Verhältniſſe. — Ackerbeſtellung und Vorarbeiten 
ür das Frübjahr. — Getreidemarkt und Umſatz der Producte. 
Der erſte Monat des neuen Jahres hat feine Endſchaft erreicht und bis 
In letzten Augenblicke uns feine Herrſchaft als Vertreter des Winters 
üblen laſſen. Die ſo beſtimmt angekündigte Wärmewelle, die den Januar 
als warmeſtrahlend verkündigte, ift in unſeren Breiten ausgeblieben, ftatt 
ihrer hatten wir mit der vollen Ungunſt der rauhen Jahreszeit zu kämpfen. 
Im letzten Drittel des Monats, am 20. und 21., trat ſtarker Schneefall ein, 
der für unſere Saaten eine neue ſchützende Decke abgab und mit dem Zus 
nehmen des Mondes ſtieg auch die Kälte, die an einigen Tagen eine Höhe 
von 11—12 Gr. Celſius erreichte. Wenn auch im Allgemeinen dieſe Kälte 
nicht beſonders ftörend auf den körperlichen Organismus einwirkt, jo iſt es 
och die lange Dauer des Winters — ſeit dem 15. Nobbr., alſo 11 volle 
ochen — der uns denſelben läſtig macht und wünſchen läßt, endlich die 
erſten Frühlingszeichen ſichtbar zu machen. Leider iſt dazu noch wenig Aus⸗ 
ſicht, denn erfahrungsgemäß iſt der Februar, trotz ſeiner längeren Tage 
und des höheren Sonnenſtandes mitunter ein noch größerer Despot als 
ein Vorgänger. Die Bauernpropbeten und Wetterbeſtimmer leiſten für den 
ebruar Erſtaunliches, während der Hundertſährige einen milden Februar 
verkündet, fagt ein älterer Prophet: „Wenn im Februar die Mücken ſchwär⸗ 
men, muß man im März die Ohren wärmen, oder: wenns im Hornung nicht 
8 wintert, kommt die Kalte um Oſtern, oder: beftige Nordwinde im 
Februar dermelden ein fruchtbares Jahr, wenn Nordwind aber im Februar 
nicht will, ſo kommt er ſicher im April; oder: Lichtmeß bell und klar, giebt 
ein gutes Flachsjahr; oder: St. Dorothee (den 6.) bringt friſchen Schnee; 
oder: Mattheis bricht Eis, find' er keins, ſo macht er eins.“ Nach allen 
dieſen Herzensergießungen muß der Februar ein rauher Gefelle fein, wenn 
er ſeinen Zweck erfüllen will, und ware jede Abweichung davon ein Schaden, 
der unſere Ernteausſichten ungünſtig berührte. Schäfer Thomas, der Auf 
geklärte, dagegen meint in ſeiner natürlichen Weisheit: „Hornung hell und 
klar, giebt ein guten Februar“; — und damit wollen auch wir uns tröſten 
und hoffen, daß die nächſten Wochen bereits einen langſamen aber ſicheren 
ebergang zu einem conſtanten jahr bilden werden. 3 
Es wäre Unrecht, wenn wir behaupten wollten, daß die Witterung der 
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jetzigen Jahreszeit nachtbeilig auf die landwirtbſchaftlichen Verbältniſſe ein⸗ 


Ri 


wirkte, im Gegenteil, ie it günſtig, und nachdem die Winterſaaten ihte 
bereits verlorene Schneedecke wieder erlangt haben, können wir mit ziem⸗ 
licher Sicherheit auf ein günſtiges Ueberwintern der Saaten hoffen. Die 
kurze Herbſtbeſtellung, die bereits mit Mitte des November fitirt werden 
mußte, hat dem Frühjahr reichliche Arbeit und auch noch manche Saat vor⸗ 
behalten. Wo die Weizenſaaten nicht beendet wurden, wie bei ſpaten 
Nübenädern, iſt die Cultur von Sommerweizen zu empfehlen. Derjelbe 
läßt ſich noch da anbauen, wo Klima und Boden dem Winterweizen nicht 
mebr günftig find, in manchen Gegenden jedoch iſt der Anbau des Sommer: 


weizen unſicherer als der des Winterweizens und ſogar der Gerſte. Wegen | 9 


ſeiner kurzen Vegetationszeit bedarf der Sommerweizen einen an leicht 
aſſimilirbaren Nährſtoffen reichen Boden, gedüngte Hackfrüchte und Klee 
find feine beiten Vorfrüchte. Geſäet wird derſelbe im wärmeren Klima 
(Süddeutſchland) ſchon im Februar und im März; in rauherem Klima und 
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Nahe 5 
uch im Ertrag bleibt er gegen letzteren zurück, er iſt kleiner im Halm und 
geringer in den Körnern, auch von Brand und Roſt hat er mehr als der 
Winterweizen zu leiden und iſt ein Beizen des Saatgutes mit verdünnter 
Kupferbitriollöfung nicht genug zu empfehlen. Auch der Sommer⸗Roggen 
verdient beſonders in ſolchen Gegenden angebaut zu werden, wo der Winter: 
Roggen durch ſtarke Schneeablagerung oder durch Nordwinde beeinflußt, 
nicht mehr ſicher geräth (einzelne Striche in Oberſchleſien) — oder wenn 
ungünſtige Witterung die Einſaat des Winterroggens im Spätherbſt ver⸗ 
hindert. Derſelbe macht gleiche Anſprüche an den Boden wie der Winter: 
Roggen. Sobald der Acker im Frühjahre abgetrocknet iſt, wird die Einſaat 
vorgenommen; deswegen iſt es nothwendig, daß man die Saatfurche ſchon 
vor dem Winter giebt, damit der Roggen nur eingeeggt werden darf. Da⸗ 
durch bleibt die Feuchtigkeit mehr gebunden und abgeſchloſſen, was ſein 
Gedeihen ungemein befördert. Sehr trockene Witteeung im Frühjahr führt 
leicht ein Mißrathen herbei. Wegen ſchwächerer Beſtockung des Sommer⸗ 
Roggens iſt eine ſtärkere Einſaat geboten. Als Saatzeit iſt der Sommer⸗ 
ſtaudenroggen zu empfehlen, da er ſowobl im Stroh wie Körnern einen 
reichlicheren Ertrag abgiebt und widerſtandsfähiger iſt. Die Ausſaat foll 
wenn irgend möglich, Mitte März stattfinden, e warte man unter allen 
Umſtänden das vollſtändige Abtrocknen der Ackerkrume ab, damit die Egge 
bei der Beſtellung zur vollen Geltung gelangen kann. 

Bei Beginn der Ackerarbeit im Frühjahr iſt es Aufgabe des rationellen 
Landwirths, ſeinen Boden ſo zweckmäßig wie möglich zu beſtellen. Im 
trockenen Zuſtande darf jeder Boden, inſofern es ſich thun läßt, gepflügt 
werden; die bierbei entſtehenden Schollen des ſchweren Bodens find der 
Verwitterung mehr ausgeſetzt, als die feſt geſchloſſene Krume — und nach 
erfolgtem, hinreichendem Regen zertbeilt fie die Egge mit Leichtigkeit. Im 
feuchten reſp. naſſen Zuſtanne darf nur der Sandboden und der leicht an 
der Luft zerfallende Kalkboden gepflügt werden; naß bearbeitet bilden die 
Ken Bodenarten bei nachfolgender trockener Witterung ſteinharte 

ollen. } 

Die Lockerung reſp. das Umbrechen des Bodens ſoll im Allgemeinen fo 
tief als möglich erfolgen, weil unter ſonſt gleichen Umſtänden mit der Tiefe 
der Ackerkrume die Menge der löslichen Pflanzennährſtoffe des Bodens 
wächſt, weil ferner eine tiefe Ackerkrume die Pflanzen länger gegen die 
nachtheiligen Einflüſſe ſowohl einer zu trockenen, als auch zu feuchten 
Witterung ſchützt — und weil nur anf einem tiefer gelockerten Boden 
manche tiefwurzelnde Pflanzen mit 170 55 Erfolge angebaut werden 
können. Die für die Pflanzen zuträglichſte Lockerung des Bodens ſchafft — 
wie bereits in einem früheren Artikel geſagt worden iſt — die Natur ſelbſt 
durch den Froſt, ſowie durch den Wechſel zwiſchen Abkühlung und Er⸗ 
wärmung, Austrocknung und Befeuchtung; es entsteht bierdurch die ſo⸗ 
genannte Ackergahre, die nur der erfahrene Landwirth herausfindet, und 
welche durch unzweckmäßige Bearbeitung und längeren ſtarken Regenfall 
wieder zerſtört wird. — Von großer Wichtigkeit für die Beſchaffeuheit der 
zu bearbeitenden Ackerkrume und überhaupt für das Gedeihen der Pflanzen 
iſt ver Untergrund, anhaltend nennt man ihn, wenn er don gleicher Be⸗ 
chaffenbeit wie die Ackerkrume iſt, ſonſt kann er thonig, lebmig, ſandig, 
ſchlieſig fein. Der Untergrund zeigt rückſichtlich feiner chemiſchen und phyſi⸗ 
kaliſchen Eigenſchaften dieſelbe Verſchiedenheit, wie die Ackerkrume, weicht 
jedoch in der Regel weſentlich dadurch von dieſer ab, daß er keinen oder 
nur wenig Humus und weniger lösliche pflanzennährende Salze enthält. 
Nur im jüngeren und jüngiten Schwemmlande, im Torf⸗ und Moorboden 
findet man im erſteren Falle mitunter, im letzteren ſtets bumusreichen 
Untergrund, und im Mergel⸗Untergrunde oft mehr lösliche Nährſtoffe, als 
in der ausgenutzten Ackerkrume. Von den bekannten er er iſt die 
fiefige Unterlage die ſchlechteſte, weil fie ſehr durchlaſſend iſt und deshalb 
die Ackerkrume obne Unterbrechung austrocknet, und weil ſie den Pflanzen⸗ 
wurzeln weder Halt noch Nahrung darbietet. — Eine allmälige Vertiefung 
der Ackerkrume ſollte überall, wo ſie nur irgend ausführbar iſt, angeſtrebt 
werden, aber man hüte ſich vor zu ſchnellem Vorgehen, denn die Cultur 
von vielen Jahren kann einen ſolchen oder ähnlichen Fehler in der Boden⸗ 
bearbeitung mitunter nicht wieder gut machen. Auf großen Flächen dürfte 
die Dampfcultur, als unübertreffliche, in nicht zu langer Zeit die bis jetzt 
gewöhnliche verdrängen. N 

Der Geſundheitszuſtand unferer Viehheerden, namentlich der 
Nutzheerden, iſt ein erfreulicher zu nennen, da von keiner Seite epidemiſche 
Krankheiten drohen oder gar graſſiren. Die Futtervorrathe laſſen nichts zu 
wünſchen übrig, da fie reichlich und meiſt in guter Beſchaffenheit vorhanden 
ſind, auch die Kraftfuttermittel hahen keinen zu hohen Preis, ſo daß das 
Jahr 1879—80 bis jetzt für unſere Viehſtämme ein günſtiges zu nennen iſt. 
Wir möchten die Herren Landwirtbe hiermit aber gern auf einen Uebelſtand 
aufmerkſam machen, der ſehr häufig unbeachtet bleibt und dies iſt die ge⸗ 
wöhnliche Mauke — Flechten, Schrunden oder Schmutzmauke unſerer 
Pferde, — der Thiere, die in allen Witterungsphaſen dem Unbill deſſelben 
ausgeſetzt werden und noch mit oft ſchon ſehr böfen Füßen in Koth und 
Schnee hinausgeſchickt werden, trotzdem die Mauke ein 11251 ſchmerzhaftes 
eiden iſt. — Die gewöhnliche Veranlaſſung zu dieſer Mauke iſt Schmutz, 
Näſſe, beſonders mit Kälte verbunden und wirken dieſe verſchiedenen Factoren 
gemeinſchaftlich ſchädlich auf das Feſſelgelenk des Pferdes ein. Die Mauke 
erſcheint gern im Winter bei ſchmutzigen, kothigen Wegen, bei Thauwetter, 
in unreinlichen Stallungen — und befällt vorzugsweiſe die Hinterfüße der 
Pferde. Bei Beginn dieſer Krankheit zeigt ſich zuerſt in der Beugeſeite des 
Feſſels eine Hautentzündung. Die Haut im Feſſel ſchwillt an, legt ſich in 

uerfalten, iſt ſchmerzhaft geſpannt und ſtark geröthet. Die Thiere ſchonen 
den kranken Fuß, gehen ſteif und geſpannt. Nach einigen Tagen ſtellt ſich 
die Ausſchwißzung einer gelblichen, klebrigen, übelriechenden Flüſſigkeit, die 
längſt der Querfalten aus der entzündlich gereizten Haut hervorquillt. 
Einzelne Haare fallen aus, andere ſträuben ſich in die Höhe und ſind an 
ihren Wurzeln durch die Ausſchwitzung aneinander geklebt. Unter günſtigen 
Verhältniſſen und bei entſprechender Behandlung mäßigen ſich die Schmerzen 
und Anſchwellung, die Ausſchwitzung läßt nach und das Secret vertrocknet, 
zuerſt nur an einzelnen Stellen zu feſten, bräunlichen Schorfen, unter denen 
die Heilung raſch vor ſich geht. Im ungünſtigen Falle, bei ſchlechter Pflege, 
dauert die Abſonderung durch Wochen und Monate fort und kann zuletzt 
erſt feuchter Straubfuß und auch ſpäter trockener Straubfuß daraus ent⸗ 
ſtehen. Als Mittel dagegen iſt vor allen Dingen Reinlichkeit, Auswaſchen 
mit lauem Waſſer, Einreiben mit mildem Fett, Glycerin ꝛc. nächſtdem ein 
warmer Stall, trockener Stall und Ruhe zu empfehlen. Bei hartnäckigen 
älteren Uebeln wende man gelind ätzende Mittel, wie Kupferalaun, Kupfer⸗ 
vitriol zum Einſtreuen an, und auch bier wird der Erfolg nicht ausbleiben. 
— Der Getreidemarkt hat für die Beſuchenden noch immer nichts Er⸗ 
freuliches, meiſt beißt es: „Der Geſchäftsverkehr am beutigen Markt war 
im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert“. Die Preiſe ſtehen ſeit Wochen ziemlich feſt, wenigſtens ſind die 
Fluctuationen zu unbedeutend, um auf einen lebhaften Umſatz Einfluß zu 
haben. Feiner und hochfeiner weißer Weizen, ebenſo gute Braugerſte nebſt 
ſchwerem Saathafer ſind geſuchte Artikel, während andere Getreidearten 
nur unbedeutend ＋ werden. Lupinen haben faſt wieder einen Preis 


— 


erreicht, der ſie im geſchrotenen Zuſtande zu Düngungszwecken bequem ver⸗ 


wenden läßt, da kein anderer künſtlicher Dünger von gleichem Procent⸗ 
ebalt ſich für dieſen Preis herſtellen läßt. Trotz der ſetzt herrſchenden 
eat des Marktes liegt es auf der Hand, daß wir zum beginnenden 
rühjahr ein lebhaftes Getreide⸗ und Productengeſchäft zu erwarten haben, 
namentlich in Roggen, Hafer, Spiritus. Unſere Winterſaaten bieten aller⸗ 
dings bis heut noch keinen Anhalt zu einer Vorausſetzung auf gute oder 
ſchlechte Ernte und trotzdem glauben wir, daß unſere Meinung die richtige 
iſt. Ein a wurden in der letztverfloſſenen Woche per Bahn nach 
reslau 2,491,680 Klgr. Getreide, exportirt wurden per Bahn 972,501 Klgr. 
Getreide, mithin verblieben zur Conſumtion 1,419,079 Klgr. Die Höhe der 
Landzufuhr läßt ſich auch nicht annähernd feſtſtellen. — Vieh, namentlich 
Maſtpieb, wird ebenfalls, falls die Einfuhr die beſchränkte bleibt, für Mai, 
ni, Juli einen weſentlichen Aufſchlag erfahren. Der am 1. und 2 Mai 
ier ſtaltfindende Fett: und Maſtpiebmarkt dürfte wohl bereits maßgebend 
für die darauf folgenden Monate ſein. 
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122,75 —121,75— 122,25. — Nachbörſe 2 Uhr: Ruhig. Credit 540,00 bis 
539,50, Franzoſen 479,50—479,00, Bis nin denden 195,50, Mainz⸗ 
Ludwigshafen 94,50 —94,90—94,60, ung. Goldrente 88,90 —88,25, Italiener 
82,10, II. Orient⸗Anleihe 60,60, III. 00 60,60, Dortmunder 
1 ale 122,00, Harzer St.⸗Prior. 99,25 Gd., Berliner Handelsgeſellſchaft 


75. 
Die beutige Börſe zeigte, wenn auch die Tendenz im Allgemeinen als 
eine feſte zu bezeichnen iſt, nicht einen in jeder Beziehung einheitlichen Cha⸗ 
rakter. Für Conſols herrſchte eine ſehr günftige Stimmung und demgemäß 
befanden ſich auch die ihnen verwandten Werthe in einer bevorzugten 
Situation. Es verbreitete ſich die Feſtigkeit von Conſols aus, die bis 
101% gehandelt wurden, zunächſt auf verſtaatlichte Bahnen; des 
Weiteren herrſchte auch für fremde Renten gute Meinung. Die Priorität 
wurde ruſſiſchen Effecten zu Theil: Drient⸗Anleihen zogen um Erhebliches 
an. Von öſterreichiſchen Renten hatten ungar. geſtern in Folge des bekannt 
e von uns telegraphiſch mitgelheilten Minus der ungariſchen 

taatseinnahmen gelitten; heute trat für fie bei lebhaftem Geſchäfte eine 
Erholung im Courſe ein. Auch öſterreichiſche Papierrente erfreute ſich 
ziemlicher Beliebtheit. Dagegen verrieihen der montane Speculationsmarkt 
und die pass verwandten Effecten eine abgeſchwächte Haltung, indem bier 
die Einführung der zuſammengelegten Lothringer Eiſenwerke an der hieſigen 

Börſe drückte. In der That lenkte ſich auch die Aufmerkſamkeit ſehr weſent⸗ 
lich dieſem Papiere zu, das zu 133—139 umging, während Laura und 
Dortmunder eine gewiſſe Vernachläſſigung erfuhren. Abgeſehen von den 
Verſtaatlichungsbahnen war auch der ſpeculative Eiſenbahnactienmarkt nicht 
von bedingungslos e Tendenz; Rumänen mußten nachgeben und im 
Uebrigen war der Verkehr jedenfalls ſtiller zu nennen. Die leitenden Papiere 
des internationalen Marktes befanden ſich in 1 Haltung. Ein 
ſehr Kae Geſchalt entwickelte ſich in den heute eingeführten Actien 
der Schweizer Central⸗Bahn 1 70 —3—2. Ruſſiſche Südweſt⸗ Bahn 
matter. Auf dem internationalen Markte notiren Credit 541—544—541, 
Franzoſen 480 —481—480, Lombarden 159%, Marz 141—4—1, Ruſſiſche 
Noten feſt. Rubel notiren: per ultimo Februar 215— 215,75 (Vorprämie 
217/1,75), per März 215,25—216 (Vorprämie 218/ 2,50). Auf dem localen 
Markte erzielte Laura 138 —9—7 , Dortmunder 122—3—1, Conſols 100% 
bis 101% —1%. Von Eifenbahnen erwähnen wir per ultimo: Rheiniſche 
158,50 —159,25—158,50, do. junge 150,40, Bergiſche 98,40 —60—50, Friedr. ⸗ 

an 133,80—90—50, Rumänier 49,10—48,75—90, Galizier 112,25—40, 
Oberſchleſiſche 177—176,50. Auf dem Anlagemarkte waren deutſche Fonds 
in ſehr feſter Haltung. Deutſche Prioritäten ſteigend ei unlimitirte Auf⸗ 
träge. Auch öſterreichiſche und ruſſiſche Prioritäten in ſehr guter Haltung. 
Von Caſſaſachen große Bahnen anziehend, auch kleine Bahnen beliebt. 
Oeſterreichiſche Bahnen gem Theil höher. Stamm⸗Prioritäten ſehr feſt. 
Bank, Induſtrie⸗ und Montanwerthe feſt und lebhaft. Geld 2% pCt. im 
Privatdiscont. Fremde Wechſel ſtill. 

Courſe um 780 Uhr: Abgeſchwächt. Ereditactien 541/00, Lombarden 160,00, 
Franzoſen 480,50, Reichsbank 163,—, Disconto⸗Comm. 195,75, Laura⸗ 
hütte 137,25, Türken 10,50, Italiener 82,00, Oeſterr. Goldrente 74,62, 
1860er Looſe —,—, Dortmunder Union 120,50, Oberſchleſiſche —,—, 
Ungariſche Goldrente 88,50, Oeſterr. Silberrente 63,12, do. Papierrente 
62,—, Sproc. Ruſſen 91,12, neue —, Köln⸗Mindener 148, —, Rheiniſche 
158,50, Bergiſche 98,12, Rumänen 49,—, Ruſſ. Noten 215,50, Ruſſ. Anleihe, 
alte —, Galizier —,—, I. Drient⸗Anleihe —,—, II. do. 60,87, III. do. 
60,87, Weimariſche Bank —,.—. g 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Defterr. Silberrent.⸗Cp. 172,40 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,40 bez., do. Papier in Wien zahlbar min, 
40 Pf. k. Mien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,175 bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und berl. min. 75 Pf 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,63 
bez., 22er Ruſſen —, Große Ruß iſche Staatsbahn —, — bez. 8 
Boden⸗Credit —,— bez. Warſchau⸗Wienen Comm. — bez., Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 10,00, Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris 
Belgiſch⸗ minus — Pf. Brüflel, Berl. Oſtr.⸗Obligar 20,28 bez. 
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Hamburg, 2. Febr. 0 Tb. der Köln⸗Mindener Prämien 
Antheilſcheine.] 55,000 Thlr. Nr. 145,732, 10,000 Thlr. Nr. 39,137, 
4000 Thlr. Nr. 165,083, je 2000 Thlr. Nr. 104,308, 108,083, 150,858, je 
1000 Thlr. Nr. 49,076, 77,598, 500 Thlr. Nr. 105,134, je 200 Thlr. Nr. 
16,518, 16,541, 54,862, 65,254, 66,838, 105,109, 150,889, 151,668, 157,741, 
157,746, 186,467. 


amburg, 2. Februar. [Ziehung der S dane Zprocent. 
50⸗Thaler⸗Loofe von 1866. 35,000 Thlr. Serie 675 Nr. 3, 5000 
Thlr. Serie 1539 Nr. 7, 2000 Thlr. Ser. 2090 Nr. 23, je 1000 Thlr. Ser. 
388 Nr. 20, Ser. 3858 Nr. 13, Ser. 2155 Nr. 9, je 500 Thlr. Ser. 2180 
Nr. 9, Ser. 1643 Nr. 16, Ser. 3603 Nr. 8, Ser. 1643 Nr. 10, je 400 Thlr. 
Ser. 3858 Nr. 1, Ser. 454 Nr. 8, Ser. 1333 Nr. 13, Ser. 149 Nr. 20, 
Ser. 2180 Nr. 6, je 200 Thlr. Ser. 3858 Nr. 16, Ser. 1075 Nr. 10, Ser. 
3475 Nr. 12, Ser. 2059 Nr. 3, Ser. 2059 Nr. 25. 


Gotha, 2. Febr. [Ziehung der Bukareſter Prämien⸗Anleihe.! 
Serie: 9 158 168 186 242 310 332 361 379 405 411 525 566 603 623 
693 708 872 942 1028 1059 1160 1185 1218 1237 1381 1448 1539 1687 
1721 1755 1769 1782 1865 1879 1895 1978 2006 2166 2244 2321 2340 
2400 2433 2508 2675 2720 2752 2816 2861 3029 3070 3088 3111 3150 
3370 3418 3461 3506 3712 3718 3801 3909 3946 4017 4105 4289 4402 
4470 4538 4556 4625 4648 4687 4782 4786 4853 4868 4896 4980 5041 
5100 5170 5219 5268 5272 5282 5311 5338 5351 5616 5881 6059 6090 
6109 6133 6209 6293 6321 6425 6518 6538 6600 6609 6882 6919 6929 
6972 6995 7074 7173 7286 7408 7435. x . 

Haupttreffer: 25,000 Fes. Nr. 88 Serie 2244, 3000 Fes. Nr. 57 Serie 
1059, 1000 Fes. Nr. 30 Serie 361, Nr. 12 Serie 603, Nr. 25 Serie 3712, 
Nr. 26 Serie 3801, Nr. 82 Serie 6425. 


Augsburg, 2. Febr. [Serienziebung der Augsburger 7⸗Gul⸗ 
dene 9.120 158, 267, 290, 363, 426, 468, 619, 803, 821, 979, 
1148, 1309, 1371, 1529, 1599, 1647, 1783, 1924. 


Berlin, 2. Febr. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter ift anhaltend 
ſchön, aber die Kälte hat wieder zugenommen. Roggen hat ſich im Ganzen 
gut behauptet; die anfänglich geforderten eiwas höheren Preiſe hat man 
nur einzeln bezahlt und ſpäter die Forderungen wieder ermäßigen müſſen. 
Das hieſige Lager hat im Januar um 4600 t abgenommen, auch über die 
in Kähnen befindliche Waare iſt nunmehr vollſtändig disponirt, abſorbirt 
iſt fie freilich noch nicht. — Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. — 
Weizen flau und zu nachgebenden Preiſen verkauft; man ſagt, daß viel 
für ungariſche Rechnung verkauft worden ſei. — Hafer loco unverändert, 
Termine ſehr rubig. — Rüböl matt, Preiſe zu Gunſten der Käufer. — 
Petroleum ſtill. — Spiritus etwas billiger verkauft; das Angebot iſt zurück⸗ 
haltend, aber doch dem Begehr überlegen. 5 a 

Weizen locs 200—240 Mart pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelb. märk. — M. ab Bahn bez, per Januar — M. bez., per März⸗April 
— Mart bez., der April⸗Mai 227226 Mart bez., per Mai⸗Juni 227% 
bis 226, Mark bez., per Juni⸗Jull 228—226% M. bez. Gekündigt — Cir. 
Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 167 bis 178 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 108 —170 M. ab Boden und frei Wagen 
bez., inland. 172 bis 176 M. ab Bahn bez, per Februar und Februar: 
März 167—167%—167 M. bez., per April Mai 1801, 1704 170 M. 
bez, per Mai⸗Juni 169% —170—169% M. bez, per Jüni⸗Juli 166 166% 
bis 156 M. bez, per Jul, Auguſt 162% M. bez. Getändigt 19,000 Gentner. 
Kündigungspreis 167% M. — Gerite loco 137—200 Mark nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 138 —157 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefor⸗ 
dert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 143 bis 146 M. bez., ruſſiſcher 142 bis 145 
Mark bez., vommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 146 bis 151 
Mark bez., ſchleſiſcher 147 bis 151 Mark dez, böbmifher 147—151 M. bez., 
fein. weißer ruſſiſcher 148 bis 151 Mark ab Bahn bez, per Februar — M 
bez., ver April⸗Mal 148 Mark bez., per Mai⸗Juni 149 Mark bez, per Juni⸗ 
Juli 151 Mark nom. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad per Februar 23,95 
bis 23,90 M. bez., per Februar⸗März 23,85.—23,75 Mark bez., per März⸗ 
April — M. bez., per April⸗Mai 23,85—23,75 Mark bez, per Mai⸗Juni 
23,85— 23,75 Mark bez, per Juni⸗Juli — Mark bez. Gekändigt — Er. 
Kündigungspreis — — Rüböl! vro 100 Kilo loco mit Faß 53,5 M. 
bez., obne Faß 53,2 Mark bez., per Februar 53,3 Mark bez., per Februar⸗ 
März 53,3 Mark bez, per März April — M. bez, per April⸗Mai 53,5 bis 
53,2 Mark bez., ver Mai⸗Juni 54,1—53,9 Mark bez., per September⸗October 
50,5 —56,3 Mark bez. Welündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. 
Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 25,5 Mark bez., per Ge 
Mark bez, per Jebr.⸗ März 24 Mark bez., per März⸗April 23,8 Mark bez 
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* 


a 


ver Apri-Mai — M. 
zu Etr. Kündigungsprei Fre 

Spiritus lecs odne Faß 59,8—59,7 M. bez., ver Februar und Februar: 

e Avril⸗Mai 60,5 bis 60,2 bis 

bez., per Mai: Juni 60,7 bis 60,4 bis 60,5 M. bez., 

61,5 —61,2—61,3 Mark bez., ver Juli⸗Auguſt 82,3—62,1 

Auguſt⸗September 62,6 bis 


Mär; 59,4—59,2 M 


. bez., ver 


2 


* 


62.2 


Liter Kündiauvospreis 59,3 M. 


bis 62,3 Mark bez. 


der ber Seplember-Detober „ M. bez. Gekändigt u 2 Breslau, 3. Febr., 9% Uhr Vorm. 


60, Mark 


a 


er Juni ⸗Juli 
ark bez., per 
Gekündigt 60,000 


Berliner Börse vom 2. Februar 1880. 


Trieſt, 2. Februar. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt heute Vormittag 
10 Ubr mit der oſtindiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien bier ein: 


etroffen. 
Aomouth, 2. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt hier 


angekommen. 


. Fonds- und Beld-Geurse. Wechsel-Course. 
eutsche Reichs- Anl. 4 „00 bs 
Conzolidirte Anleihe . 4½ 105,5 b %% 10% . . 2 . 3 169545 — 
do. dio. 1876 % 10% d londen 1 Lat.. ... 3 M. 3 | 2028 ba 
Btaats-Anleihe .... 4 9,50 8. Fe 8 
h 1 Paris 100 Fres. 8 T. 5 80,90 b 
taats-Schuldscheine . 3½ 94,75 bz Petersburg 100 BR. 3M.6 21295 bs 
Präm-Anleihe v. 1855131114450 „ Warschau 100 SR. F. 21490 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,50 ba 1 925 ; 2 
5 5 Wien 100 JI. 8 T. 4 172,78 bz 
Berliner 4½ 103,10 b do: do, 2 M. 4 17180 ba 
Pommersche . 3½ 89,50 ba - — — — 2 
5 do. . . 4 | 99,10 bac Kurh. 40 Thaler-Loose 277,00 ba 
E do * . 141/41 103,10 bz Badische 35 Fl.-Loose 177,75 B 
x do. Lnd ch. Ord., 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 95,80 bz 
2 Posensche neue. 4 99.50 bs Oldenburger Loose 155,00 B 
Schlesische 3½ 90,80 8 
Lndschaftl.Centrall& 99.50 bz Ducaten 9,55 bz Dollar — — 
$ „Kur- u. Neumärk. 4 | 99,25 @ Sover. 20,31 etbzG est. Bkn. 172,15 bz 
(Pommersche. . 4 | 99,50 G Napoleon 16,165 bz do. Silbergd. — — 
2 Posensche 4 | 9825 8 Imperials — — Russ. Bkn. 215,25 bz 
5 (Preussische ....4 | — — 
5 JWestfäl. u. Rhein.4 |10000 G Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
4 Sächsische 4 | 99,40 ba AB: 1878 g 
Schlesische 4 | 99,50 6 mur 1879 ER 
Badische Präm.-Anl. .4 18480 bz& jAachen-Mastricht.) / | — i eh 
Baierische Präm.-Anl. 1 13520 bzB Berg-Märkische . .| 4 = 98,25 dz 
do. Anl. v. 18754 | 99,00 bz Berlin-Anhalt . 5 — 1 10200 bzB 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 134,28 tz Berlin- Dresden 0 — |4 | 16,25 bz 
Sächs. Rente von 18763 | 77,18 bz Berlin-Görlitz . .| © 0 4 | 24,86 bz 
heken-Certifi Berl poudnafarib| 2% 7 14 19925 baa 
Hypotheken-Certificate, Berl-Potsd.-Mag 1 9,25 br 
Krupp’sc bara. 5 110,00 8 Berlin-Stettin . .. =" 4. 4 = bad 
Unkb.Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 104,00 beg jBöhm. Westbahn. 54 — 16 | 93,75 ba 
do. do. 6 104,78 bz JBresl-Freib..... 30 [— 4 | 94,70 bz 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb. 4½ 100,50 G Cöln-Minden . . .| 6, 8 4 148 25 bz 
do. do, do. 5 110275 bz IPux-Bodenbach. B. 0 0 4 | 70,00 bz 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr.|ä1g| — — Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,214] — 4 112,10 bz 
Unkündb. do. (1872/6 [108,50 bz IHalle-Sorau-Gub. 0 0 4 | 24,00 da 
do. rückab. à 1103 [112,50 6 Hannover-Altenb, | 0 0 fr. — — 
do. do. do. 4½ 105,60 @ Kaschau-Oderberg| 4 4“ 6 | 54,09 bad 
Unk. H. d. Pr. d.-Ord.-B. | — — Kronpr. Rudolfb. .] 5 5 6 | 66,49 ba 
do. III. Em. do. 5 104,90 bz Ludwigeh.-Bexb. .| 9 — ‚4 3 8 
Kündb. Hyp. Schuld. do. 5 — — Märk.- Posener “ 0 4 | 3950 ba 
Hyp.-Anth. Nord.G-C-B|5 | 96,60 bg jMagdeb.-Halberst, | 9½ | 6 h 147,10 bz 
&o. do. Pfandbr.. 5 | 99,25 bz IMainzLudwigsh. 4 we 95,30 ba 
Pomm. Hyp.-Briefe ..5 104,0 @ Niederschl,-Märk.. 5 4 4 109,00 bz 
do, do. 11 B 1155 va 9 O. D.E. 81 = 31 Ina — 7 
äm.-Pf. I. Em. 5 119.25 B B. Bl | — 2147, 
n 0. fl. Em. 5 116,50 ba [Oestern.-Fr. Bi-B| e | — 4 48180 600 
do, 50% Pf. rkzlbr. m. 110% 16,0 bz Oest. Nordwestb..| 4 — 1 289,00 bz 
40. 4½ do. do. m. 110 4½ 1,40 bz Qest.Südb. (Lomb. ) ® 0 4 160.50.59.50 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 119,50 bz Ostpreuss. Südb. 0 0 r 61,75 bad 
Pfdb.d.Vest.Bd.-Cr.-Ge.|5 102,50 8 Rechte-O.-U.-B. . .| 7 = 143,20 bz 
Bchles. Bodencr.-Pfdbr. 5 |105,00 @ Reichenberg-Pard.| 4 4 1 54,50 bad 
do. do. 4½ 103.00 8 Rheinische 7 7 4 1158,25 bz 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb. 5 104,0 B d0. Lit. B. (40% gar.)| 4 4 14 | 98,0 dad 
! ĩ ig |® |t 1a 53 
, 
Ausländische Fonds. SchweirWestbahn| ® — |4 | 21,90 b2@ 
Deat, Silber-R. (I. 1... 4% 63,25 bz Stargard-Fosener . 4½ 4½ 4½ J02.50 bad 
4. le 6525 bad Thüringer Lit, A.| 8 — 4 165.50 bz 
do, Goldrente .... 5 6255 576 Warschau-Wien . 9,165 — 4 254,50 bz 
do, Papierrente . 4½ 62,50 bz 
do. öder 1 j 12 — 5 (2. Elsenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotlen. 
do, Lott.-Anl. v. 60. 1,30 bꝛiuc 8 2 
do. Oredit-Loose. . fr. 534,80 bas Berun.Breigen . f 18 | 43,75 528 
Berlin-Görlitzer. .; 1 — 86 | 73,60 ba 
0. ee eee eee eee Breslau- Warschau. 0 — |5 | 43,50 bz 
Russ, Präm.-Anl. v. 64% 164,0 bz0 Hälle-Sorau-Gub. .| 0 — 5 | 8400 520 
do. N 186615 [163.60 hs Hannover-Altenb.| 0 Re ee 
40. Orient-Anl. v. 818% | 60,80 bz Kohifurt-Falkenb.( u % 6 | 31,75 b 
nne Märkisch- Posener 5 5 5 19,00 br@ 
do. III. do, Fiss | 66,9% bu IHagdeb.-Halberst. 4½ 3½ 3½ 88,00 58 
do. Anleihe 1877. . 6 61,3040 b e 4% Lit. G. 5 86 12200 526 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.5 | 79,56 br& Ostpr Südbahn Is 5 5 1100.10 526 
do, Cent.-Bod.-Or.-Pfb.ſ6 71,75 @ Poseu-Kreusburf . 2) 2 68.90 brd 
Russ.-Poln.Schatz-Obl.( 4 — — Rechte- O- U. . 17% 1Z Is 140.75 b2G 
Poln. Pindbr. II. N n. | 65,50 bc URumznier 8 |8 -|B |106,75 b2@ 
Bon. La 1881 101,0 b Seal Bebe .....|0 Io „ | 4675 das 
merlk. rückz. p. 2 - = „ a 
do. 50), Anleihe 5 10740 be Welmar-Gera . 0 10 15 29,0 bz@ 
Ital. 5% Anleihe 82,60 ba 
Kanb- ester 100 Tur LA 95,40 ba Bank -Paplere. 
Rumänische Anleihe ‚8 | -- — Allg.Deut.Hand.-G| 2 — 4 1 81,00 etbz@ 
Türkische Anleihe. fr. 16,50 bz Berl. Kassen-Ver.| 899 89/004 168,30 b2G 
Ungar. Goldrente . 6 | 89,10 bag Berl. Handels-Ges.] 0 — 14 166,50 bz& 
do, Loose (M. p. St.) fr. 21, % ban Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 0 — 4 | 71,25 bz@ 
Ung.5%/St.-Eisnb.-Anl.!6 | 85,20 bz Braunschw. Bank| 4½ — 4 | 93,30 bz@ 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Disc.-Bank.| 3 — 4 | 97,60 bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose Ziehung. Bresl, Wechslerb,| 52], — 4 1102,25 bz 
Türken-Loose 31.25 b28 Coburg. Cred,-Bnk. 51 — 1 1 be 
" Danziger Priv.-Bk.| 51 — 28 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Darmst. Creditbk. 605 — 4 14850 bz 
Borg.-Märk. Serie II. . 4½ 102,50 8 Darmst, Zettelbk.| 5¼ 5½ 4 106,0 bza 
do. III. v. St.3½g. 3½ 91,00 G Deutsche Bank 6½ — 4 144,0 bz 
do. do. VI. 4½ 103, @ do. Reichsbank 6, — 14½¼ 163,00 br@ 
do, Hess. Nordbahn|5 102,90 bz do,Hyp-B.Berl.| 6 | — 4 | 95,50 58 
Borlin-Görlitz „...: 5 101,16 @ Disc.-Comm.-Anth.] 619 | — 4 196,00 bzG 
do. wine 4½; 100,70 ba do. ult.] 6½ — 4 J196.25-95,60 
do. Lit. C. 4½ 20%. bzB IGenossensch.-Bnk.] 5½ | — 4 1140 bz@ 
Bresl.-Freib. Lit. D. EF. 4½ 102,5 b2G do, junge] 5½ — 4 110,50 dz@ 
do. do. 6. 4½ 10, bg goth. Grundcredb.| 6 — 4 | 95,96 bz 
do, do, H. 4½ 102,25 b do. junge] 6 — 4 | 94,9 bzG 
do, do, J. 4½ 102.25 bz IHamb. Vereins-B.| 73) e 
do. do. K. 4½ 10225 baG fHaunov. Bank 5½ — 4 108,9 bd 
do. von 18766 106,0 8 Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 4 1100,25 brG 
Breslau- Warschauer 6 162,50 8 Lndw.-B. Kwilecki| 4% — 465,00 bzG 
Völa-Minden IIL.Lit.A.A | 9900 ba Leipz. Cred.-Anst.| 6½ | — 4 147.25 bzG 
do, .. Lit. B. 4½ 100, 10 G Luxemburg. Bank 71, | — 4 138,00 bzB 
do IV. 4 | 99,06 bag Magdeburger do, | 6¼0 — 4 11, ba 
do. . . V. 99.00 bz& Meininger do, | 21) — 4 100,00 ba 
Halle-Sorau-Guben . .|41/g 104,26 bzB Nordd. Bank 8% 10 4 1161,00 528 
Hannover-Altenbeken. J 4½ 103,50 bz HNordd.Grunder.-B.| 0 — 4 6700 bz@ 
Märkisch- Posener . 4½ — — Oberlausitzer Bk. 4 — 4 | 85,00 bz 
Niederschles.-Märk. 1.4 | 9590 G Oest. Cred.-Actien 8, | — 4 [541,56-41,50 
do. do, 1.4 | — — PosenerPro.-Bank| 4 — 4 [110,00 bag 
do. Ob!l. L. u. II. 449.90 f Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 5 — 4 | 9,00 bz@ 
do, Obl. III. 4 99,90 6 Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 91/4 | — |4 128,00 etbz@ 
®berschlos, A. 4. 41 | —— Sache. Bank. ...| 5%, | — 4 116,23 bz@G 
do, B. 3½ — — Schl. Bank-Verein) 6 — 4 10% bzG 
do, G — — Weimar, Bank 0 — 4 41,80 bro 
do. D. „e 4 — Wiener Unionsbk.| 5 — 41 — — 
do. 3 3½ 91,6) @ * 
— = Before 44 — — In Liquidation. 
6. TER: — — — — 
do K. a d. Central. lee, 4 48,00 6 
do. von 1879. 4½ 103,0 bz Sachs red Bank 2 — kr. Kr 
re Sch a 100 al bz Schl. Vereinsbank| — 1 
an, Brieg-Neisse 4105 2 Thüringer Bank .| — — tr. 200.00 B 
do. Cosel-Oderb. 5 102,80 bz Industrie-Papiere. 
do,Stargard-Posen 4 | — — 
do. do. II. Em. 4½ 102,25 8 b. Eisenbahnb.-G.| 0 — 4 | 10,75 bz 
do. do, III. Em. 4½ 1,25 @ do, Reichs. u. Co.-B.“ — — ftr. — 
do, Narschl. Zwab. 3] — — . : u — bag 
‚Ost 5 Südbahn 115 Be Nordd. Gummifab. — 50 bz@ 
Bechte-Oder-Ufer-B, 4½ 103, Fr 
. 1 Pr. Hyp.-Vers.-Act,| U — 4 | 89% bad 
R Schles, Feuervers. 21 — ftr. 1035 @ 
Oharkow-Asow gar. 8 — — 1 1 13 
do. do. in Pfd. Sterl. 5 | 67,25 bc Donnersmarkhütt. 1 — 4 nr bzB 
Oharkow-Kremen. gar. 5 | 90,25 bz Dortm. Union 0 — 4 | 16,50 bzB 
do, do. in Pfd. Sterl. 5 | 87.20 b do. abgest. . . 0 — 1 | 21,90 bz 
Bjäsan-Koslow gar. 6 [101,25 etbzG Königs- u.Laurah.| 1 | — 4 =. bad 
Dux-Bodenbach . . 5 | 68,50 bak Lauchhammer 0 — 1 | 53,090 dz 
do, U.Em.5 | 8270 bz IMarienhütte . 2½ | — |4 | 84,75 bad 
Erag- Dunn tr. 49,75 bad Cons. Redenhütte. 4 — 4 231,00 0 
Gol. Carl-Ludw.-Bahn 5 | 91,40 be do. Oblig.| 6 6 ge 106,00 ban 
do. do. neues | 89,90 beg Schl. Kohlenwerkef 0 — 4 | 21,40 bz 
"Kaschau-Oderberg. . 5 | 75,06 bs SchlZinkh.-Actienf 5½ ¼ͤ— 4 103,40 bzB 
Ung. Nordostbahn . % | 12,75 bz do. | St-Pr-Act.| Bis — 1050 ban 
Ung. Ostbahnn 5 | 69,75 dzb JOppeln.Portl.Cem.| 31/5 | — |4 | 60,40 bad 
Lemberg-Czernowitz 6 | 78,00 etbrB |Grösckowitzer dto. 2 4“ 628 bz 
do do. IL 19,40 bz Ta owitz. Bergb.| 0 — 14 103,00 bz 
do. do. III. 5 74,0 be Vorwärtshütte, . . 0 — 4 22,10 bz@ 
do, do. IV. 12,10 ba. no 
Mährische Grenzbahn b | 62,25 ba . ee * — 1 84,40 bz& 
Mähr.-Schl, Centralb. . fr | 32,50 bz 0. Ben a 6 * — 4 | 79,75 bzB 
&ronpr. Rudolf-Bahn 5 | 81,00 ba do. 5 ahn — [4 114,25 bad 
Oesterr.-Französische.|3 375% ben jErdm. Sp 085 . 2 — 4 | 35.25 ctb2@ 
de, do. ıILs 5700 b Görlitz. Eisen 5 00 — 4 | 94,50 bz& 
do. südl, Stautsbahn|3 [263,50 bag [Hoffm.sWag.Fabr| © — 1 | 68,75 @ 
de, neue 3 1264,00 bz 0.-Schl, Eisenb.-B. — 4 | 76,76 bzö 
& do, Obligationen |5 2285 ba Ber rag f 11 = F 91.00 @ 
umän, in „ 6 86 br . 9 en — 
Werschau Wien AI. 8 1000 0 [ WIdelmch. Ma. % — % | 4425 b26 
do, III.. 5 101,50 6 
do. IV. . 6 | 99,70 bz Bank- Diseont 4 pt. 
da. V.. 48 98.26 ba Lombard -Zinsfuss 5 pt. 


100 Kilgr. 61, 00, 


* 8 (0 ABS — 
war im Allgemeinen ſchleppend, bei — Angebot Pee 
unverändert. 


Weizen in matter Stimmung, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,40 bis 21,00—21,90 Mart, gelber 19,20—20,30 bis 21,10 Mart, feinfte 
Sorte über Notiz bezablt. 

Roggen, zu notirten Preiſen verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,70 
bis 17,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. ; 

Gerſte 1 71 Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,50 bis 16,60 Mark, weiße 
16,80 bis 17,20 Mark. ö 

Hafer behauptet, pr. 100 Kilogr. 13,30—14,20—14,50 Mark. 

Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13.30—13,80— 14,60 Mark. 

Erbſen gut preishaltend, vr. 100 Kilog. 18,.50— 19,60 bis 20,20 Mark, 
Victeria⸗ 21,00 —22,00— 23,50 Mark. 

Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,50 — 21,00 — 22,00 M. \ 

Lupinen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—8,20—8,60 
Mark, blaue 7,40—8,20—8,50 Mark. 

Wicken ſchwach zugeführt, vr. 100 Kilogr. 13—13,50— 14,20 Mark. 

DOelſaaten in ruhiger Haltung. 

Schlaglein ohne Aenderung. £ 

Pro 100 Kilogramm netto in 
Schlag⸗Leinſaat . 26 


Mark und Pf. 
25 — 22 
75 


Winterrabls 22 50 21 20 50 
Winterrübſen 22 — 21 — 20 — 
Sommerrübſen 22 50 21 50 20 — 
Leindotter 21 75 21 25 20 50 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,50 — 6,70! Mark, — fremd; 
5,10—6,30 Mark. 


Leinkuchen obne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rotber ruhig, vr. 50 Kilogr. 39 —44 bis 
48-50 Mark, weißer matt, 44—53 62—74 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50— 6, Mark. 

Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,00—31,00 
Mark, Roggen fein 26,00— 27,0 Mark, Hausbacken 25,00 —26,00 Mark 
Roggen⸗Futtermebl 10,20 —11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 

Heu 2,50—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 21.00—23.00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 2., 3. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
0 5 — 004 — 608 


har REN + 205, ; 
Luftdruck bei 0° (mm) . | 759,5 760,3 761,2 
Dunſtdruck (mm)... . | 3,9 4,5 2,6 
Dunſtſättigung (pCt.). 70 100 94 
FF ſtill. W. 1. SW. I. 
o heiter. beiter. beiter. 


KK ĩͤ K d b ͤ K LEER A PR 
Breslau, 3. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 26 Cm. U.⸗B. — M. — C 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ö (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Februar. Die Kalſerin von Rußland traf heute 
Abends nach 8 Uhr auf dem Oſtbahnhof mit der Herzogin von 
Edinburg und dem Großfürſten Sergei ein. Auf dem Bahnhof 
waren Dolgorukt, Arapoff, der Stadtcommandant und der Polizei: 
Präſident anweſend. Der Kalſer hatte den Flügeladjutant Lindequiſt 
entſandt. — Die Kaiſerin Auguſta traf bald nach der Ankunft des 
Zuges ein und empfing die Herzogin von Edinburg und den Groß⸗ 
fürſten Sergei im Empfangsſalon. Um 9 Uhr erfolgte die Weiter⸗ 
reiſe nach Petersburg. 

Dresden, 2. Februar. Kronprinz Rudolph von Oeſterreich trifft 
nächſten Mittwoch, Morgens 8 Uhr, zu einem Beſuche des hieſigen 
Hofes hier ein und wird nach den bisherigen Diöpofitionen bereits 
am Donnerstag nach Prag zurückkehren. 

Paris, 2. Februar. Der „Temps“ meldet: Freyeinet ſei in 
Folge eines heftigen Leberleidens bettlägrig. Der Senat nahm das 
Geſetz über Zuſammenſetzung des oberen Unterrichtsraths in erſter 
Leſung an. 

Kammer. Der Präſident gedachte der Verdienſte des verſtorbenen 
Caſſagnac. Der Berichterſtatter der Zolltarifcommiſſion ſetzt die Motive 
für die von der Commiſſion beſchloſſene Wiederherſtellung der Zoll⸗ 
tarife auseinander und erklärte, die Commiſſton laſſe das Syſtem der 
Handelsverträge zu, beſeitige das Syſtem der Prohibitiv zoͤlle und ge⸗ 
genehmigt nur das Princip der Compenſirung. 

Nom, 2. Februar. Das amtliche Blatt veröffentlicht das Deeret 
des Königs, durch welches die Seſſton des Parlaments geſchloſſen und 
das Parlament zum 17. d. M. wieder einberufen wird. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 2. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlut⸗ 
kourſe.] Londoner Wechſel 20, 34. Bariier WMechſel 80, 98 Wiene: 
Bechſel 172, 60. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 148%. Rheiniſche do. 1584 
defliihe Ludwigsbahn 95%. Köln⸗Mindener Pramien⸗Antbeilſcheine 134 
Reichs⸗Anleih⸗ 100% Reichsbank 162%. Darmitänter Bant 148%. Mei⸗ 
ninger Bank 100. Oeſt.⸗Ung. Bank 728 50. Greditactien") 2714 Silber 
rente 63%. Papierrente 62%. Oeſterr. Goldrente 74%. Ungar. Gold⸗ 
rente 89%. 1860er Looſe 127%. 1864er Looſe 315, 00 Ungar. Staats 
looſe 218, 00 do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 80% Boöhmiſche Weſtbahr 
KT A 24055. ab 166, . 18770 dau Galizie: 224%. Fran: 
zoſen“) 4. Lombarden + er Ruſſen 91. II. Orientanleihe 
61%. Central⸗Vacifit 108%. Privatdiscont —. 
Nach Schluß der Borſe: Ereditacnen 270%, 
Ungar. Goldrente 88%, Galizier —, Lombarden —. 
r 3 500 ver 1 Hans. IScluß 
amburg. ebruar, Nachmittags. uß⸗Egurſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 125 Silberrente 63%, Oeſt. Goldrente 74%, Ung. Goldreute 
88%, Credu⸗Actien 270 1880er Looſe —, Framzoſen 599, Lombarden 
200, Italien. Rente 82, 1877er Ruſſen 917, II. Orient⸗Anleihe 59 
Bereinsbant 122%, Laurahütte 137, Nordd. 161%, Commerzbank 117%, 
Anglo⸗deutſche 6444, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Mind. St.⸗A. 148, Rhein 
Eiſenb. do. 158%, do. junge 151%, Berg.⸗Märk. do. 98%, Berlin⸗Hamb 
do. 192%, Altona⸗Kiel. do. 135%, Biscouto 2% pCt. — Abgeſchwächt. 


Franzoſen 240, 


Hamburg, 2. Februar, Rahm. [Geiterdemartt. Weizen loco 
ruhig, auf Termine ſtill. Roggen loco und auf Termine ſtill. izen per 


April⸗Mai 227 Br., 226 Gd., per Mai⸗Juni 228 Br., 227 Gd. — Roggen 
ver April⸗Mai 161 Br., 160 Gd., ver Mai⸗Juni 160 Br., 159 Gd. — 
Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 57, per Mai 56%. — Spiritus 
ruhig, ver Februar 53 Br., ver März⸗April 52% Br., per April⸗Mai 51% 
Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petre⸗ 
leum ſtill, Standard white loco 7, 20 Br., 7, 00 Eld., per Februar 7, 00 
Gd., per März⸗April 7, 40 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 2. Februar, Vormittags. (Baumwolle) (Aufangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſaß 12,000 Ballen. Steigend. Tagesimport 8000 B., 
davon 6000 B. amerikaniſche, 2000 B. Pernam. 

Liverpool, 2. 1 Nachmittags. 3 mwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 18,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Amerikaner voll % D. theurer, Surats ſehr feſt. Middl. amerik. März: 
April⸗Lieferung 7%, April⸗Mai⸗Lieferung 7 


Liverpool, 2. Febr., Nachm. [Baum wolle.] (Schlußbericht) (Weitere 
Meld.) Egypter X D. tbeurer. Good fair Dholierah 5 God Dhollerah 
6%, Good fair Domra 6%, Good Domra 6%, D 


Paris, 2 Februar, Nachm. [Produczenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen feſt, ver Februar 32, 30, per m 32, 25, per Mai⸗Juni 31, 50, 
per Mai⸗Auguſt 31, 00. Mebl feſt, per 8 ruar 67, 50, per März 67, 75, 
der Mai⸗Juni 67, 25, ver Mai⸗Auguſt 66, 75. — Rüböl feſt, ver Februar 
78, 25, per März 78, 50, per Mai⸗Aug. 80, 25, Sept.⸗Dec. 82, 25. Spiritus 
feſt, ner Febr. 71,50, per März 71, 50, per April 71,00, per Mai⸗Aug. 69, 50. 

Paris, 2. Februar, Nachm. Robzucker ruhig, Nr. 10/13 vr Februar per 
. Nr. 7/9 per Februar ver 100 Kilar 67, 00. Weißer 
u weichend, Nr. 3 der 100 Kar. per Februar 70, 25, per März April 
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London, 2. Februar. Havannazucker Nr. 12 26. Matt. * 
A ‚ 2. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß 
user 7 unbelebt. Roggen ruhig. Hafer vernachläſſigt. Gerſte ftill. 
twerpen 2. Februar, Nachmiags 4 Uhr 30 Prin. [Petzolen 
Rarkt.] (Schlußbericht.] Raffinirtes, Typ⸗ weiß loco 18% bez. u. 
per März 18 Br., per April 18% Br., per September 19% Br. Ruhig. 
Bremen 2 Februar, Nahm Peirolcus fe. (Shine 
Standard white loca 7, 20, ner März 7, 35, per April 7, 50, per 7 


December 8, 25. Alles Brief. 


Vorträge und Vereine. | 
Breslau, 31. Jan. [Verein Breslauer evangeliſcher Lehrer] 


In der Sitzung am 31. Januar fand zunächſt die Rechnungslegung d 
den Kaſſirer Herrn Wuttke ftatt, welchem nach erfolgter Prüfung der Rech 
nungen Decharge ertheilt wurde. Dem hierauf folgenden Jabresbericht 
Herrn Franzke entnehmen wir Folgendes. Der Verein zählte im ver 
floſſenen Jabre 71 wirkliche und 5 Ebrenmitglieder. Es wurden 20 Sitzungen 
mit meiſt pädagogiſchen Vorträgen abgehalten. Außer den regelmäßige 
Vorträgen hörte der Verein Berichte des ſtändigen Referenten M. Müller, 
der die Aufgabe hat, von Zeit zu Zeit über pädagogiſche Vorkommniſſe del 
Gegenwart Mittbeilung zu machen. Ein Referat über eine vortreffli 
Abhandlung Dörpfelds, gegen die Stoffüberbürdung unferer Schulen, 
„didaktiſchen Materialismus“, und gegen die traditionelle Schulaufſicht 9% 
richtet, fand lebhaften Anklang. Von der Thätigkeit des Vereins n 
außen verdient Erwähnung die Gründung einer Begräbniß⸗Unterſtützungs 
falle für Lehrer, ſowie die Mitwirkung zur Vereinigung ſämmtlicher eva 
geliſchen Lebrer Breslaus zu dem Zwecke, allgemein intereſſirende pädagt 
giſche Tagesfragen gemeinſchaftlich 1. berathen. Nur ſeien regelmäßige 
etwa vierteljährliche, Sitzungen dieſer Vereinigung zu wünſchen. Sei 
Stiftungfeſt feierte der Verein am 17. Januar in der Loge „Friedrich zun 
goldenen Scepter.“ Den aus dem Votſtande ausgetretenen Herren, in 
beſondere dem Bibliothekar Herrn Reichert, wird der Dank des Verein 


ausgeſprochen. 

O Breslau, 1. Febr. (Humbolviverein für Volksbildung! 
Den beutigen Vortrag im Muſikſaale der Univerfität bielt vor einer fi 
zahlreichen Verſammlung Herr Dr. F. Auerbach über „die Propbezeiund 
des Wetters“. Nachdem derſelbe im Eingange feines Vortrages den Vor? 
wurf, daß die Witterungskunde noch zu wenig leiſte, als einen ungerechten 
zurückgewieſen hatte, unterwarf er zunächſt die Wetterprophezeiungen det 
Landleute, die ſog. Bauernregeln, einer eingehenden Kritik. Dieſe Kl 
von Wetterprophezeiungen, bei denen die Jabreszeiten, die Zablen 7 u 
13, das Verhalten der Pflanzen und Thiere, der Wechſel des Mondes, g 
Anblick des Himmels, Abendroth und Morgenrotb, die fallenden un 
ſteigenden Nebel eine Rolle ſpielen, ſind von verſchiedenem und mei 
fehr geringem Werth. Beſſere Mittel für die Vorherbeſtimmung be 
ſitzt die wiſſenſchaftliche Wetterkunde, die Meteorologie. Hier kom 
men zunächſt in Betracht die phyſikaliſchen Initrumente: Therm“ 
meter, Barometer, Hygrometer und Windmeſſer. Von beſonderem Ein, 
fluß auf die N des Weiters find die Luftſtrömungen, di 
Winde, welche durch die Einwirkungen der Sonnenſtrahlen auf die Luſt 
entiteben; namentlich der Aequatorialſtrom und die Polarſtröme. Von 
großer Wichtigkeit für die Meteorologie war die Entdeckung des Drehungz | 
geſetzes des Windes durch Piofeflor Dove. Hiernach laſſen ſich bere 
gewiſſe Regeln feſtſtellen, doch muß man, um ein ſicheres Bild zu gewinnen, 
die Witterungsverhältniſſe von gan Europa in Betracht ziehen. Hier U 
ſich die deutſche Seewarte ein großes Verdienſt erworben, welche die meteoxd‘ 
logiſchen Tabellen nach den Berichten der verſchiedenen Beobachtung“ 
ſtationen zuſammenſtellt und die Wetterkarten verſchickt. Zuletzt wies Het 
Dr. Auerbach noch auf die verſchiedenen Deutungen bin, welche das | 
gegenwärtig beobachtete Wiedererſcheinen zahlreicher Sonnenflede erfährt. 
Die Verſammlung ſprach ihren Dank für den klaren, lehrreichen Vortrag 
durch lebhafte Beifallsäußerungen aus. 


Breslau, I. Febr. [Schleſiſcher Generalverein der Bien en 
züchter.] Dem von dem Vorſtande des ſchleſiſchen Generalvereins der 
Bienenzüchter an den Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins füt 
Schleſien erſtatteten Jahresbericht entnehmen wir folgende Mittheilungen? 
Das abgelaufene V. r 1879 muß als eins der ſchlechteſten bezeichnet wer? 
den, das mancher Bienenzüchter je erlebt hat. Dazu ift der Winter ſeht 
früb und ſtreng eingetreten. Die bedeutende Kälte, welche im December 
iemlich gleichmäßig anhielt, wird viele ſchwache Bienenvölker getödtet haben 
In den Stöcken, welche ſtärker bevölkert waren, baben die Bienen bedeutem 
gezehrt und Honigüberſchüſſe ſind im nächſten Frühjahr kaum zu erwarten, 
Die Schwärme kamen im abgelaufenen Jahre viel zu ſpät, es mußten 
aufgeſtellten im Herbſt faſt ausſchließlich gefüttert werden. Viel aufs“ 
wandtes Futter wird ſich bei der Auswinterung als weggeworfen bezeichnen 
laſſen. Der Generalverein iſt mit den verbündeten Localvereinen 
ſehr tbätig geweſen. In letzteren find zablreiche Sitzungen abge 
balten worden, wobei Operationen auf Bienenſtänden, Excurſionen 
und Verlooſungen von Bienen: und Bienenzuchtsgegenſtänden ſtattgefunden 
haben. Zu den 38 Localvereinen find vier neue getreten, die Vereine Au 
Oblau, Kotzenau, Rothenburg DL. und Waldenburg. Nach Ausſchluß ein 
Vereins, der keine Thätigkeit mehr entwickelt, zählt der Generalverein ! 
Localvereine mit 2100 Mitgliedern. Die dem Generalverein gewährte, nu 
mehr erhöhte Staatsſubvention von 1200 Mark iſt ohne Abzug den Loca 
vereinen zur Stärkung ibrer Kaſſen zugefloſſen, um Lehrbücher, Fachzeit 
ſchriften, borgüglihe ienenvölker, Verlooſungsgegenſtände, Modelle ꝛc. zu 
beſchaffen. — Den Glanzpunkt der Thätigkeit des ſchleſiſchen Generalvereind 
bildete die zweite Wanderverſammlung zu Striegau mit ihren böchſt inter 
eſſanten und lehrreichen Verhandlungen und einer ſehr gelungenen, rei 
haltigen Ausſtellung, wie fie manche große deulſche Wanderperſammlung 
kaum aufweiſen kann. — Das Vereinsorgan, die „Schleſiſche Bienenzeitung 
Expedition zu Frankentbal bei Neumark), erfreute ſich im abgelaufenen 
Jahre immer größerer Anerkennung und der Zunahme von Abonnenten, 
Dieſelbe iſt die Vermittlerin und das geiſtige Band zwiſchen dem General 
verein und den mit ibm verbundenen Localvereinen. 
2 nennen —— 
„Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Geographie“, in Verbindung mit 

verſchiedenen namentlich angeführten Fachmännern herausgegeben von 
ulius Iwan Kettler. (Moritz Schauenburg, Lahr i. B.) Dieſe neu 
eitſchrift, von welcher uns das erſte Heft vorliegt, wird ſich ausſchließlich 
den igen der wiſſenſchaftlichen Erdkunde widmen. Als Arbeitsgebi 
ſind folgende Disciplinen ins Auge gefaßt: 1) Methodik der geograpbiſchel 
orſchung und des geographiſchen Unterrichts; 2) mathematiſche Geographie) 
beorie der Kartographie; 3) phyſiſche Geographie (Drograpbie, Hydro, 
raphie und Oceanograpbie, Klimatologie und Meteorologie, Pflan en⸗ und 
ber Heeger ) Völkerkunde; Cultur⸗ und Hanveſsgeograp ie; erd⸗ 
kundliche Betrachtung Maden Greignifie und Entwidelungen („Länder 
kunde“, Ritters „vergleichende Geographie“); 5) Geſchichte der Erdkunde 
und der Kartographie; antike und mittelalterliche Topographie. Während 
die jetzigen erdkundlichen Blätter ausnahmslos neben der eigentlich wiſſen, 
ſchafllichen Geographie einestheils auch (und oft in hervorragender Wei) 
den populären Arbeiten und den nur chroniſtiſchen Berichten über die Fort 
ſchritte und Schicksale der heutigen Entdeckungsreiſenden, ſowie andernthe 

den Angelegenheiten der Vereine einen großen Abſchnitt ihres Raumes br 
ſtimmen, wird die projectirte Zeitſchrift ſich dieſen letzteren Arbeiten nicht 
widmen, wird alſo ihren ganzen Raum und ihre ganze Thätigkeit aus“ 
ſchließlich den genannten enger begrenzten Zwecken vorbehalten. Sie jo 
ein lediglich den Fortſchritten der geograpdiſchen Wiſſenſchaft gewid⸗ 
beſtge Specialorgan ſein, wie andere Disciplinen ein ſolches bereits langſt 
eſitzen. a 
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